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Smer-MW md BmkoMolle.
Mde des Abg . Willi in der Zweiten bad . Kammer .)

Der badische Landtag hatte sich kurz vor seiner Ver¬
tagung noch mit einer für die Arbeiterschaft sehr wichtigen
Materie befaßt. Der sozialdemokratische Antrag ,
jttt Ausbau des Gewcrbcaufsichtsamts und die Schaffung

ktiuer Kontrollbehörde für das Baugewerbe unter Bei-
Zehung von Hilfskräften aus Arbeiterkreisen betreffend,

at in der Kommission folgende Fassung erhalten :
Die zweite Kammer beschließt , großh . Regierung zu er¬

suchen,
1. das Gewerbeaufsichtsamt derart auszubauen , daß eine

genügende Anzahl von Hilfsbeamten aus den Kreisen der
Arbeiter und Arbeiterinnen angestellt wird , damit alle
der Inspektion unterstellten Betriebe wenigstens einmal
jährlich kontrolliert und die Betriebe , bei denen sich An¬
stände ergeben, nachkontrolliert werden können ;

fl. für das Baugewerbe die Kontrolle unter Zuziehung von
Hilfskräften aus Arbeiterkreisen so auszugestalten , daß
eine ausreichende Ueherwachung der Betriebe ermöglicht
wird.
Zur Erstattung des Komissionsberichts führte sodann der

serichterstatter Abg . Willi (Soz . ) folgendes aus :
Der Antrag zerfällt in zwei Teile . Einmal wird verlangt ,

«aß eine Ausgestaltung des Gewerbeaufsichtsamtes nach der
Sichtung hin vorgenommen werden soll, daß aus den Kreisen
£i Arbeiter Hilfsbeamte in das Gewerbaussichtsamt beige¬

ren werden follen, und daß die Zahl der Beamten des Ge -
ausichtsamts eine Vermehrung in der Weise erfahren

daß künftighin die dem " Gewerbeaufsichtsamt unterstellten
riebe jährlich mindestens einmal revidiert werden können ,
: daß die Betriebe , i» i webten sich..jt« ständeergebenHsben, "
k̂ontrolliert werden können.
Es ist nun seitens der Antragsteller geltend gemacht wor-

. daß bisher ein Mangel der Gewerbeaufsicht darin be -
d, daß eben die Zeit , bis der Gewerbeaufsichtsbeamte wieder

^temmal in denselben Betrieb kommen konnte , eine allzulange
Sar , und daß unter diesem Mangel da und dort sich schwere

. Kitzstände innerhalb einzelner Betriebe ergeben haben,
Mtzstände , durch welche die Gesundheit und das Leben der Be¬
schäftigten in ganz erheblichem Maße gefährdet war . Es . ist

- auch darauf hingewiesen worden, daß manche Unternehmer es
: ««gezeichnet gut verstehen, den revidierenden Beamten
- Schnippchen zu schlagen , und cs sind in der Kommission nach die -
sser Richtung hin auch Beispiele gegeben worden.

Die großh . Regierung hat in der Kommission erklärt , daß
»ach ihrer Meinung — sie befinde sich dabei in Uebereinstimmung

, mit dem Gewerbeaufsichtsamt — die Vermehrung der Zahl der
Beamten des Gewerbcaussichtsamts , wie sie in den letzten Jah¬
ren eingetreten sei, für die derzeitige Bedürfnisse
hinreichend sei , daß eine Vermehrung des Beamtenstandes" es Gewrrbeaufsichtsamts in rascherem Tempo nicht wün-"enswert sei, schon deshalb, weil eben auch eine gewisse Aus¬

dung dieser Beamten notwendig sei : man könne deshalb nicht
sin allzuraschem Tempo in der Vermehrung der Beamten vor -^ hen. Es ist dann weiter geltend gemacht worden, daß dem

unsche nach Zuziehung von Hilfskräften aus Arbeiter¬
kreisen insofern bereits Rechnung getragen sei, als beim
Dewerbeaufsichtsamt schon jetzt Leute als Beamte , als Hilfs¬
kräfte mit tätig sind , die aus den Kreisen der Arbeiter hervor-
Ngangen feien .

Die zweite Hälfte des Antrags verlangt nun , daß für das
Baugewerbe die Kontrolle unter Zuziehung von Hilfs¬
kräften aus A r be i te rk r e i se n so ausgestaltet werden soll ,
baß eine ausreichende Ueberwachung der Betriebe ermöglicht
Mrd. Dieses Verlangen ist vonfeiten der Antragsteller in der
Dommission begründet worden mit dem Hinweis darauf , daß
flerade im Baugewerbe sich außerordentliche Mängel zeigen in
bezug auf die Durchführung der bestehenden Schutzvorschriften .

ist auch darauf hingewiesen worden, daß die bestehenden
jchchutzvorschristen nicht genügen , um einen ausreichen¬

den Schutz der Arbeiter zu gewährleisten.
Vonseiten der großh. Regierung ist demgegenüber geltend

^flemacht worden, daß die bestehende Verordnung zum Schutz der
^Bauarbeiter gegenwärtig einer Revision unterzogen werde , und

e§ tvvhl zweckmäßig sei , abzuwarten , inwieweit auf diesem
^k8ege eine Besserung der bestehenden Zustände herbeige-
'uhri werde . Dann ist aber auch weiter seitens der Regierung
darauf hingewiesen worden, daß schon jetzt aus Arbeiterkreisen
9Nvorgegangene Bauaufseher und Baukontrolleure im Dienst
« r Bauaufsicht tätig seien und daß damit dem Wunsche, der An¬
tragsteller eigentlich in weitgehendem Maße schon Rechnung ge¬
tragen sei . Die Antragsteller sind nun allerdings der Meinung ,
daß das, was bisher auf diesem Gebiete sowohl hinsichtlich der
Ausgestaltung des Gewerbeaufsichtsamts als auch hinsichtlich der
Durchführung der Arbeiterschutzvorschriften geschehen ist , k e i -
» eswegs ausreichend sei , und sie waren der Meinung ,
daß hier mehr geschehen müsse, als bisher geschehen ist.
_ Die Mehrheit der Kommission hat sich auf den
Standpunkt der Antragsteller nicht gestellt. Die Mehrheit der
Kommission — ich habe ja zunächst im Aufträge der Kommission
au berichten — stellt sich auf den Standpunkt , daß der Antrag
^ gelehnt werden solle . Der Kommissionsantrag geht also auf
Ablehnung des vorliegenden Antrags .

darf nun , da in diesem Falle der Beschluß der Kom
siuissiou auf Ahlehnung des vorliegenden Antrags geht, mir
^ l noch einige Ausführungen zur weiteren Begründung
j» es vorliegenden Antrags der Abgg Willi u.

Gen . gestatten . Ich will darauf Hinweisen , daß diese Notwen¬
digkeit schon deshalb gegeben ist , weil gerade im Hinblick auf
die kurze Art der Behandlung dieser Arbeiterschutzanträge im
letzten Landtag in den Kreisen der Arbeiterschaft, insbesondere
in den Kreisen der Bauarbeiterschaft , eine weitgehende
M i h st i m m u n g Platz gegriffen hat . Wenn man die Ver¬
hältnisse, wie sie tatsächlich liegen, in Berücksichtigung zieht ,
so wird man dieser Mißstimmung , die einmal vorhanden ist,
nicht die Berechtigung absprechen können . Es liegen ja auch
heute wieder die Tinge so , daß diese Anträge , die dem hesseren
Schutze der Arbeiterschaft dienen sollen , jetzt wieder zwischen
Tür und Angel ihre Erledigung finden müssen , daß eine aus¬
reichende Beratung dieser Anträge nicht möglich ist .

Ich habe schon im Spätjahr des verflossenen Jahres Ver¬
anlassung genommen, darauf hinzuwirken , daß in verschiedenen
Städten unseres Landes gerade in bezug auf die Handhabung
der Baukontrolle und auf die Durchführung der Arbeiterschutz¬
vorschriften -für das Baugewerbe Kontrollen durch Ar¬
beiter vorgenommen worden sind , und cs hat sich da überall
ergeben, daß doch an all den Orten , an denen solche Kontrollen
vorgenommen wurden , recht bedauerliche Mißstände zutage ge¬
treten sind . Ich will darauf verzichten. Ihnen das Material
aus den einzelnen Städten hier vorzutragen ; ich will Ihnen
nur einige Beispiele aus dem Material geben ; das gesamte
Material werde ich dann später dem großh. Ministerium über¬
weisen . Es ist hoffentlich möglich , bei der Beratung der künf¬
tigen Verordnung zum Schutze der Bauarbeiter dieses Material
mit in Berücksichtigung zu ziehen und dafür zu sorgen , daß eine
gründliche Besserung und Aenderung dieser bedauernswerten
Verhältnisse Platz greift .

Ich will hier als eines der Beispiele dasjenige aus
A ch e r n ansühren . Da wird in dem Ergebnis der Baukon¬
trolle vom 14. Dezember berichtet, daß auf dem Krankenhaus¬
neubau , der bereits unter Dach war , die Baubude nicht in Ord¬
nung war , es fehlten dichte Seitenwände , Fußboden, Tisch und
Bänke sowie der Ofen . Tie Arbeiter hatten sich in der Mitte
der Bude ctn offenes Feuer gemacht und verzehrten in Rauch
und Qualm ihr Mittagsbrot . Ein Abort hatte nur eine halbe
Rückenwand. Vom Umbau des Elektrizitätswerks wird berichtet:
Es ist keine Baubude vorhanden , die Arbeiter mußten in einem
schmalen Raum des Kesselhauses ihr Mittagsbrot stehend ver¬
zehren. Ich meine , derartige Zustände auf einem derartigen
Bau sind jedenfalls tadelnswert . Man verlangt sonst überall ,
daß eine ordentliche Baubude eingerichtet ist, man verlangt , daß
die Arbeiter ordentliche Sitzgelegenheit haben, ordentliche Ge¬
legenheit haben , ihre Mahlzeiten einzunehmcn.

Von Freiburg wird berichtet : Die vorgenommene Kon¬
trolle hat ergeben , daß auch nicht ein einziger Neubau vorhanden
ist, au welchem die Bestimmungen voll durchgeführt werden. Die
Mihstände, welche hierbei festgestellt wurden , spotten teilweise
jeder Beschreibung. Im einzelnen wird dann festgestellt : Ge¬
nügend brauchbares Gerüstmaterial war nur in einem Bau ;
an einem Bau tvar ein unvorschriftsmäßigcs Bockgerüst ; bei
acht Bauten war nicht annähernd genügend brauchbares Ge¬
rüstmaterial vorhanden . Zwei Bauten waren im Abrüsten be¬
griffen , und konnte näheres nicht mehr festgestellt werden. Ge¬
nügend abgesteift und verschweltet war in keinem der 12 Bau¬
ten . Geländer und Sockelbretter sind nur auf einem Bau an¬
gebracht, bei 4 Bauten fehlen sie vollständig und bei 7 Bauten
zum größten Teil . Unter dem Gerüst , auf welchem gearbeitet
wird , befindet sich an 11 Bauten überhaupt kein abgedecktes
Gerüst und an ^inem Bau nur stellenweise . Ueberhand gemauert
wurde nur an einem Bau , aber auch da ohne Anbringen eines
Fanggerüstes . Nun kommen die verschiedenen anderen Be¬
schwerden , die sich auf Baubuden usw . beziehen . Ich will diese
Dinge übergehen, um nicht die Zeit des Hohen Hauses in unge¬
bührlicher Weise in Anspruch zu nehmen. Aber einiges möchte
ich Ihnen noch mitteilen über die Folgen dieser unzulänglichen
Durchführung der bestehenden Vorschriften.

Aus Fr ei bürg wird ferner berichtet: Am Neubau der
Universität erfolgte ein Gerüstbruch, durch welchen 3 Steinhauer
mitgerissen wurden . Einer der Abgestürzten mußte auf lange
Zeit ins Krankenhaus ausgenommen werden ; die Ursache :
schlechtes Gerüstmaterial . Am gleichen Neubau stürzte ein
Dachdecker und ritz zwei seiner Nebenarbeiter mit in die Tiefe ;
während zwei mit dem Schrecken davon kamen , mußte der dritte
längere Zeit im Krankenhause Hubringen; Ursache : Nichtansei-
len . Am selben Bau erfolgte ein weiterer Gerüstbruch, wobei
ein verheirateter Zimmermann totstürzte ; Ursache : schlechtes
Gerüstmaterial . Ich will mich aus diese wenigen Beispiele be¬
schränken . Ich habe hier noch eine ganze Reihe von Unglücks¬
fällen und ihren Folgen dargestellt . In allen diesen Fällen
ist die Ursache die mangelhafte Durchführung der bestehenden
Schutzvorschriften. Die mangelhafte Durchführung dieser
Schutzvorschriftenist aber wieder zurückzuführen auf die mangel¬
hafte Kontrolle.

Wenn darauf hingewiesen wird , daß bis zu einem gewissen
Grad bereits den Wünschen der Antragsteller stattgegeben ist ,
daß bei der Bauaufsicht Leute , die aus Arbeiterkreisen hervor¬
gegangen sind , tätig sind , so beweisen eben die Tatsachen, die
hier festgestellt worden find , daß eben auch diese Leute, die hier
tätig sind , keineswegs in der Lage sind , dafür zu sorgen , daß
die bestehenden Vorschriften, die an sich schon unzulänglich sind ,
in der nötigen Weise durchgesührt werden. Und recht eigentüm¬
lich muß es dann herühren , wenn man die Notschreie aus den
Kreisen der Unternehmer hört . Ich habe hier den Bericht über
eine Sitzung des Landesverbandes badischer Bau -
und Maurermeister , der in Freiburg tagte . Hier
beklagen sie sich über die „ rigorose Ausübung der Baukontrolle
seitens der städtischen Bauaufteher "

. Es wird darüber geklagt ,
daß man hier in ganz rigoroser Weise vorgehe , daß man die

,Arbeitgeber schikaniere " seitens der Baukontrolleure usw .
Wenn man da hört , was aus den Kreisen der Ar b e i t e r laut
wird , dann kann von Schikane wirklich keine Rede sein.

Man hat seinerzeit bei einer Konferenz in Mannheim ,
die beim dortigen Bezirksamt stattgefunden hat , selbst auch
von Seiten eines Baumeisters und selbst auch von Seiten des
Vorsitzenden jener Konferenz zugegeben, daß tatsächlich die
Bauaufsicht der,Baukontrolleure manchmal' ehr viel zu wünschen übrig Iieß,e daß sie insbeson¬
dere draußen auf dem Lande sehr zu wünschen übrig lasse.
Wenn wir uns diese Tatsache vor Augen halten — und sie kön¬
nen einmal nicht bestritten werden —, dann muß doch zugegeben
werden, daß hier schwere Mängel bestehen und daß der AÄrag ,
der uns heute hier vorliegt , durchaus berechftgt ist, und ich
kann nur bedauern , daß sich in der Kommission keine Mehrheit
für diesen Antrag gefunden hat . Ich begrüße durchaus, wenn
jetzt seitens des großh . Ministeriums beabsichtigt wird , auf dem
Wege einer Revision der bestegenden Verordnung bessere
Zustände zu schaffen . Ich möchte dabei insbesondere aber dem
Wunsche Ausdruck geben , daß man , ehe diese Verordnung in
Kraft tritt , auch Arbeiter , auch Vertreter der Ar .
beiter schaft darüber hört , ähnlich , wie das früher schon ein¬
mal geschehen ist. Man hat im Jahre 1968 eine Konferenz der
Bauarbeiterschutzkommissionen unseres Landes abgehalten , an
welcher auch ein Vertreter der Regierung teilgenommen
hat. Ich möchte wünschen , daß auch bei der Durchberatung
dieser Verordnung Leute aus Arbeiterkreisen zuge¬
zogen werden, damit auch die Meinung der Arbeiter dabei zur
Geltung kommt und möglichste Rücksicht auf die durchaus be¬
rechtigten Wünsche der Arbeiter genommen wird .

Ich habe noch weiteres Material zur Verfügung , das ich
hier insbesondere durch photographische Aufnahmen habe herbci -
schaffen lassen aus einem Gebiet , in dem der Stein Hauer¬
betried vorherrschend ist, und hier finden wir — Sie können
sich durch die Photographien , die ich hier niederlege , selbst da¬
von überzeugen ' — wftche Mängel hier Noch bestehen , sin wie
ungenügender Weise hier auf den vor allem so notwendigen
Schutz des Lebens und der Gesundheit der Arbeiter Bedacht ge¬
nommen ist. Ich will mich unter Rücksichtnahme auf die vor¬
handenen Wünsche darauf beschränken , Ihnen diese Photo¬
graphien zur Verfügung zu stellen und mich jeder weiteren Aus¬
führung darüber enthalten . Diese Dinge , die Sie hier sehen
können , sprechen ganz von selbst für die Notwendigkeit eines
genügenden Bauarbeiterschutzes , und ich will nur noch hinzu¬
fügen, daß diese Photographien ausgenommen worden sind
wenige Tage nachdem in diesen Betrieben eine Kontrolle vorge¬
nommen worden war .

Wenn wir uns vor Augen halten , daß in einer Stadt wie
F re ihurg eine ganze Reihe von Mißständen auf den Bauten
festgestellt werden konnten, obwohl dort Baufaufseher tätig sind ,
wenn wir uns vor Augen halten , daß an den verschiedensten
Orten des Landes Leute in der Bauaufsicht stehen , die wohl aus
den Kreisen der Arbeiterschaft hervorgegangen sind , die aber
diese Mißstände nicht fanden , die jetzt durch einfache Arbeiter
festgestellt worden sind , so ist damit wohl ein Beweis dafür ge-
liefert , daß diese Behörde, wie sie jetzt gestaltet ist , in keiner
Weise genügt . Ich erinnere dabei an den Beschluß und den
Antrag , der enthalten ist in der von der Bauarbeiterschutzkom-
Mission Badens seinerzeit eingereichten Petition . Dort ist ver¬
langt , daß bei jedem Bezirksamt ein aus Arbeiterkrei sev
hervorgegangener Bauaufteher angestellt werden soll . Man er¬
wartet davon eine Besserung der bestehenden Verhältnisse. Ich
habe auch die Ueberzeugung gewonnen , und wir haben das auch
heute durch die Tatsache bewiesen, daß hier im ganzen Lande
ein ganz große Anzahl von Mißständen durch die Kontrolle
seitens der Arbeiter festgestellt wurden , die von den angestell -
ten Baufaufsehern und Baukontrolleuren nicht gefunden wur¬
den . Und ich meine, die verschiedenen Unfälle, von denen ich
einige wenige Beispiele gegeben habe, gerade auch vom Universi¬
tätsneubau in Freiburg , hätten nicht passieren können , wenn
eine genügende Aufsicht vorhanden gewesen iväre, wenn die
Leute , die die Aufgabe und die Verpflichtung hatten , dort diese
Bauten zu kontrollieren , mit der nötigen Sachkenntnis und mit
der nötigen Energie vorgegangen wären . Ich meine, dann
wären diese Unfälle wohl vermieden worden. Tenn man kann
nicht sagen , daß es unmöglich sei, zu erkennen , wo schlechtes
Gerüstmaterial oder ungenügendes Gerüstmaterial verwendet
worden ist . Das kann man leicht finden , wenn diejenigen Leute
vorhanden sind , die dazu den guten Willen und die nötige
Kenntnis haben.

Ich will nicht bezweifeln, daß da und dort die Dauaufsichts-
beamten ihre Pflicht und Schuldigkeit in vollem Umfange tun.
Aber es gibt auch Baukontrolleure und Bauaufsichtsbeamte,
von denen man vermöge ihrer sozialen Stellung gar
nicht voraussetzen kann und nicht voraussetzen darf , daß sie dem ,
was hier notwendig ist , in vollem Maße Rechnung tragen.
Wenn wir berücksichtigen , daß unter den mit praktischer
Ausbildung versehenen Aufsichtsbeamten eine ganze Anzahl
von Maurermeistern , von Zimmermeistern , von Steinhauermei¬
stern sich befindet , wenn wir andererseits in Betracht ziehen ,
daß Ortsbaukontrolleure , Stadtbaumeister usw. mit der Bau¬
aufsicht betraut sind , so werden wir speziell aus dieser Tatsache
erkennen, daß diese Bauaufsicht nicht genügen kann. Ueber -
gibt man die Kontrolle über die Durchführung der Schutzvor¬
schriften einem Maurermeister , einem Zimmermeister , so liegt
cs in der Natur der Verhältnisse , daß hier nicht in der genü¬
genden Weise auf die Durchführung dieser Vorschriften geachtet
wird . Belastet man etwa einen Ortsbaukontrolleur , einen
Stadtbaumeister mit diesen Aufgaben — wir wissen ja . Meid
Herren sind mit einer ganzen Anzahl sonstiger Aufgähen in
der Durchführung der Bauvorschriften betraut , und sie Habers
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inarichmal gar nicht die nötige Zeit , um sich auch die Beaufsich¬tigung der Arbeiterschutzvorschriften in der nötigenWeis« angelegen sein zu lassen — wenn man das aber weiß,dann ist es meines Erachtens eine Pflicht der Regie¬rung und auch eine Plicht der Volksvertretung ,dafür zu sorgen, daß in dieser Richtung eine gründlicheBesserung Platz greift .

Denken Sie an das Elend , denken Sie an die Not , die ineiner Arbeiterfamilie Platz greift , wenn der Ernährer der
Familie seine Arbeitskraft , seine Gesundheit verloren hat in¬
folge ungenügender Durchführung bestehender Vorschriften,wenn sich zeigt, daß bestehende Vorschriften nicht ausreichen !Ich meine, da dann und darf man sich der Verpflichtung, eine
Besserung dieser Zustände anzustreben , nicht verschließen , da
muß inan mit aller Energie darauf dringen , daß die von der
Arbeiterschaft gewünschte Besserung dieser Verhältnisse eintritt .Ich weiß, daß hinter diesem Wunsch die gesamte arbei¬tende Bevölkerung unseres Landes steht, und ich möchtehoffen und wünschen , daß seitens der Regierung diesem durchausberechtigten Verlangen Rechnung getragen wird. Und ich be¬dauere nur , daß nicht auch unsere Kommission sich auf diesenStandpunkt gestellt hat , ich bedauere , daß nicht eine Mehrheitin der Kommission sich gefunden hat , die unseren Antrag unter¬
stützt hat.

Ich möchte nochmals an das hohe Haus die Mahnung rich¬ten : Treten Sie den Antragstellern bei , sorgenSie durch die Zustimmung zu unserem Anträge dafür , daß die
Regierung aufgefordert wird , auf dem Gebiete mehr als bisher
zu tun , daß dem berechtigten Verlangen der Antragsteller , das
zugleich das Verlangen der gesamten arbeitenden Bevölkerungunseres Landes ist, in tunlichster Bälde Rechnung getragenwird , damit wir auf diesem Gebiete andere und bessere Zu¬stände bekommen . Ich meine, das ist nicht nur ein Recht , da»die Arbeiterschaft für sich in Anspruch nimmt , damit erfüllen
sie auch eine Pflicht gegen sich selbst, und man darf vomStaat « und von der gesetzgebenden Körperschaft verlangen , daß
auch sie dieser Verpflichtung gegenüber der arbeitenden Bevöl¬
kerung sich bewußt werden.

Wie bereits, in unserm Landtagsbericht mitgeteiltwurde der erste Teil des sozialdemokratischen Antrags
abgelebnt . der zweite Teil angenommen .

Wir die OWeWwIiMN MM« find.
Nichts charakterisiert die Art und Weise , in der der

Moloch mit den Groschen der Steuerzahler umgeht, besserals ein Vergleich der Offizierspensionen von früher und
jetzt . Nachstehende Tabelle gibt darüber Auskunft . EZ
erhält Pension :

Hit vor dem 1. 4 . 1897
pens. ßoatmattb. Kenernk

JC II
Ein nach dem 31. 8. 1998

16 498 1| pens. kommand . Henerat

Jt

19 486
kin vor dem 1. 4. 1897
pens. Ii »ist« lsLo« man-
denr .

UEin nach dem 31 . 3 . 1908
II pens. pivilionslomman-

1167211 deur . . 13 470
Ein vor dem 1. 4. 1897

pens. NrißndeSomman -
denr mit 36 Dienstjahren

\mn nach dem 81. 3. 1998
pens. ArigaSekomman -

8 176 1| deur mit 36 Dienstjahren 9 363
Ein vor dem 1. 4 . 1697
pens.N «zi « ent»aomman -
te «r mit 83 Dienstjahre »

« in nach dem 31 . 3. 1908
pens.AenimeutsUomman -

6 906 II deur mit 33 Dienstjahren 7 200
Ein vor dem 1 . 4 . 1897
pens.MataUkou«kommau-
deur mit 29 Dienstjahren 3 7011

Ein nach dem 31. 3. 1908
pens NatniLoustiommau -
denr mit 29 Dienstjahren 5154

Ctn vor dem 1 . 4. 1897
pens- Keuptmann mit
26 Dienftjahren . 2 599 |

Ein nach dem 31 . 3. 1908
pens. Kauptman « mit
26 Dienstjahren . 3 885

Ein vor dem 1 . 4. 1897
pens . HSerteirtnant mit
14 Dienstjahren .

||Ein nach dem 31 . 3. 1098
pens. ASerlcutuant mit

674 1| 14 Dienstjahren . 1395
(Spin vor dem 1 . 4. 1897
pens. Tentnnnt mit 19
Dienstjahren .

Man sieht , wie ar
4871

ich hier

Tin nach dem 31 . 3. 1908
pens. Leutnant mit 10
Dienstjahren .
aus dem Vollen ge

996
chöpstwurde . Die größte Aufbesserung haben natürlich die Pen¬

sionisten erhalten , die überhaupt keine Erhöhung gebraucht
hätten , nämlich die kommandierenden Generale und Di¬
visionskommandeure. Auch bei den Brigadekommandeu¬ren war eine Aufbesserung vollkommen überflüssig. Ein
Brigadekommandeut , der mit 36 Dienstjahren verabschie¬det wird , ist erst 65—66 Jahre alt , steht also in einem
Alter , in dem Zivilisten im allgemeinen noch lange nicht

Bans Dampf in allen Gassen.
Erzählung von Heinrich Zschokke .

- ■
. ( Fortsetzung .)

Hans Dampf saß wetterschnell dem Bürgermeister vorder Nase. Der Stadtschreiber behauptete und schrie sichdabei das Gesicht kirschbraun, Hans Dampf habe ihn vom
Slatze verdrängt . Es war umsonst. Gleich wie Hansampf hatten auch andere sich von hinten hcrvorgemacht.Nun gab es ein erschreckliches Stoßen , Reißen und Sturm -
leusen unter Flüchen und Beschwörungen und Bitten und
Seufzen , still zu sein.

Unter diesen tumultuarischen Bewegungen ward dem
Bürgermeister am übelsten zu Mut : denn gegen ihn
drängte sich , als zum Mittelpunkt , alles von allen Rich¬
tungen her. Da faßte er den großen Entschluß, durch sein
Ansehen den Sturm verstummen zu machen . Mit maje¬
stätischem Unwillen stand er auf und stieg , damit er über
die Menge hervorrage , auf seinen Stuhl . Jndcnr er aber
die donnernde Stimme mit gerechtem Zorn erheben wollte,fuhr ihm durch einen unehrerbietigen Stoß des Gedrängesder konsularische Thron unter den Beinen hinweg und er
selbst mit dem fürstlichen Briefe , wie eine stürzende Eicheüber niederes Gesträuch, in die ringende Menge hinab.Seine Perücke , die reichlich mit Puder und Pomade das
Antlitz des Oberzollverwalters färbte und demselben schierdas Licht der Augen raubte , ward von diesem im Jähzorn
erfaßt und in eine Trutz- und Schutzwaffe verwandelt .
Ihr Anblick und ihre Wirksamkeit reizte zu unseligen Nach¬
ahmungen des gegebenen Beispiels . Bald war keine
Perücke mehr auf dem Kopfe sicher; eine um die andere
,flog empor über die Häupter der Menge , gleich einer Zorn¬rute und verbreitete Gewölke um sich in der Höhe , Schmer¬
zen und Zetergeschrei der Getroffenen in der Tiefe.

In dieser traurigen Verwirrung der Dinge reifte plötz¬
lich die große, lange vorbereitete Verschwörung gegen des
Stadtschreibers Zopf. Der Ratsherren einer, seines Hand-
Aerkŝ cin Schneider, zog die Schere und verfolgte,damit
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an daS Privatisieren denken . Hier wäre eine Pension von8176 Mk. gewiß genügend gewesen . Ein Regimentskom¬mandeur mit 32 Dienstjahren ist 61—52 Jahre alt . Erhat jetzt eine Pension von 7200 Mk. Die Staatsbeamten ,die in einem solchen Alter 7200 Mk. als Ruhegehalt be¬
ziehen , sind dünn gesät. Ein pensionierter Major mit48—49 Jahren steckt jetzt ein Ruhegehalt von 5154 Mk .ein. Wird er 70 Jahre alt , so muß ihm das Volk die Pen¬sion 21 Jahre bezahlen. Ein Hauptmann bezieht jetztschon mit 46—46 Jahren eine Pension , die um nahezu200 Mk . höher ist als die Pension eines im Jahre 1896
verabschiedeten Bataillonskommandeurs von 48—49 Jah¬ren . Er hat um 1300 Mk. mehr als ein gleichaltrigerHauptmann , der das Pech hatte , vor dem 1 . April 1897
pensioniert zu werden. Ein Leutnant mit 10 Dienstjahrenbezieht jetzt eine um 322 Mk. höhere Pension als ein im
Jahre 1896 verabschiedeter Oberleutnant mit 14 Dienst¬jahren .

Trotz der bedeutenden Erhöhungen der Offizierspen¬sionen suchen die Bundesstaaten , voran natürlich Preußen ,die pensionierten Offiziere in den Ortskrankenkassen, inden Versicherungsämtern und in anderen Sparten nachKräften unterzubringen . Und die Zivilisten , die keinePension beziehen , haben das Nachsehen .
Durch die letzte Militärvorlage , die mehr als 1000 neueOffiziersstellen schuf, wird die Kalamität nur noch größerwerden, denn die große Säge arbeitet natürlich gerade soweiter wie bisher . Vielleicht schlägt sie sogar ein nochschnelleres Tempo ein . Aber trotzdem die Zivilisten vomMilitarismus so schön in die Ecke gestellt werden, liegensie , sofern sie nicht sozialdemokratisch „infiziert " sind, vordem zweierlei Tuch auf dem Bauch.

Deutsche Politik.
Der verhungerte Veteran . Berliner bürgerliche Blättermelden:

"Auf dem Spielplatz in der Düsseldorfer Straße hatgestern nachmittag ein hochbetagter Kriegsveteran den Hunger¬tod erlitten . Franz Wilhelm Drux heißt der Mann , demcs so schlecht ging, daß er keine Wohnung hatte und nicht mehrso viel Geld besaß, um seinen Hunger zu stillen. Ein dem
Spielplatz gegenüber wohnender Oberleutnant Herr v . D.hatte ihn vormittags sich mühsam hinschleppen sehen , abernicht daran gedacht , daß vielleicht Entkräftung daran schuldsei. Am Nachmittag schaute Herr v . D . wieder aus dem
Fenster und sah , wie der Greis umsank. Menschliche Hilfekam zu spät. Der Veteran hatte ausgelitten . Seine Brustschmückten mehrere Auszeichnungen, darunter die Medaillevon Mars la Tour .

"
Den sozialdemokratischen Antrag , die alten hilfsbedürf¬tigen Veteranen ausreichend zu unterstützen, haben im

Reichstag bürgerliche Parteien und Regierung einmütigabgelehnt . Was brauchen die alten Leute Brot , sie habenia Kreuze und Medaillen , mit denen das „dankbare Vater¬land " sie „ausgezeichnet" hat.
Das neueste Machwerk des ReichsverbandeS wird in der

rechtsstehenden Presse durch folgenden Waschzettel zurKenntnis gegeben :
Ein neues Flugblatt deS ReichSverban -de S . Es kann kein Zweifel darüber herrschen, daß schon daS

bloße Vorhandensein der Sozialdemokratie ein Hindernis fürden weiteren wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg der Ar¬
beiterklasse ist. Beispielsweise würde es sehr wohl möglichsein, eine Verkürzung der Arbeitszeit cmzuführen , wennnicht die Sozialdemokratie den Arbeitern fortgesetzt predigte,den: Arbeitgeber nicht ihre volle Arbeitskraft zur Verfügungzu stellen. Darunter muh notgedrungen die Leistungsfähig¬keit der deutschen Industrie leiden, und jede Schädigung der
Industrie mutz andererseits wieder eine Schädigung der In¬teressen der Arbeiter selbst zur Folge haben. Diese die deutscheArbeiterschaft aufs schlimmste bloßstellende Klassenkampfpoli¬tik der Sozialdemokratie und der freien Gewerkschaften schil¬dert ein früherer Arbeiter , der selbst untex dem Terroris¬mus der Genossen schwer gelitten hat , in einem FlugblattN . 168 ) des Reichsverbandes, das den Titel führt : „Sozialde¬mokratie und Verkürzung der Arbeitszeit " .
Soviel Worte, ebensoviel Heuchelei und Demagogie !

Offenbar soll mit dem Flugblatt die Hetze gegen die rheini¬
den Stadtschreiber , welcher wie eine langgeschwänzte Ratzein deni Getümmel umherfuhr . Im Hui war der Zopfglatt am Kopfe weg , ohne daß Herr Mucker nur eine
Ahnung von seinem Unstern hatte , bis er einen Hieb da¬mit über das Gesicht bekam . Denn ein anderer hatte dem
heimtückischen Schneider die Trophäe entrissen und , weil
sie die Länge von anderthalb Ellen haben mochte, sich ihrerwie einer Reitpeitsche bedient. .Als der Stadtschreiber seinen Haarzopf in fremder Ge¬walt sah und sich durch einen schnellen Griff in den Nackenvom ewigen Verlust dieses Kleinods überzeugt hatte , er¬hob er jammernd und die Augen voll Tränen die Hände
gen Himmel und rief dessen rächende Blitze auf das Hauptdes Frevlers herab. Er würde sich nicht halb so sehr ge¬grämt haben, wäre ihm statt des Zopfes der Kopf selbstgestohlen worden. Sein Geheul war so übermenschlich ,daß die ganzeRatsversammlung darüber mitten im Kampferstarrte , alle Fehde vergaß und den Unglückseligen schwei¬gend umringte . Wie man aber wahrnahm , daß ihm wederArm noch Bein , sondern der ohnehin statuten - und amts¬
widrige Zopf fehlte, lächelte jeder schadenfroh , liefertefriedlich die Perücken, wo sie liegen mochten , an ihre Be¬
hörde und nahm den alten Platz auf den Ratsbänken ein.Der Bürgermeister schüttelte wegen der vorgefallenen
Unordnungen sehr mißvergnügt das Haupt , welches unterder struppigen Perücke einem wahren Medusen- oder
Titushaupt ähnlich geworden. Doch dergleichen lebhafteDebatten gehörten in Lalenburg keineswegs zu den uner¬
hörten Dingen : daher machte man auch diesmal nicht viel
Wesens daraus . Man erkannte darin nichts als Aeuße-
rungen bürgerlicher Freimütigkeit und republikanischen
unbefangenen Sinnes . Jeder brachte sein eigenes Haar
zurecht und hielt, was an den Kleidern zerrissen sein
mochte , einstweilen mit den Fingern zusammen. Der
Stadtschreiber legte seinen entseelten Zopf neben Scherbenund Rockknopf auf den Tisch , seine Tränen ins bunte
Schnupftuch drückend . Jeder erwartete mit neuer Andachtdie Vorlesung des fürstlichen Briefes . Dieser war währenddes Gewühles und Gezerrs in viele Fetzen zerrissen wor¬den . Man sammelte sorgfältig die zerstreuten Papier -
stückchcn auf, . legte sie vor Pen. Bürgermeister ehrerbietig

Eettr
scheu Metallarbeiter eingeleitet werden, die ihre Arzeit verkürzen wollen.

Lasset die Kindlein zu mir kommen ! Nicht nur . ..sozialdemokratischen , sondern auch in einem Teil dergerlichen Presse hat die Nachricht , daß im Ruhrr.Säuglinge die Gefängnishaft ihrer wegen Beleibt »Arbeitswilliger bestraften Mütter teilen mußten , wenFrauen ein Strafaufschub nicht gewährt wurde. Emporerregt . Aber die Organe , die den christlichen Streikbre^nahestehen, bringen soviel menschliches Gefühl nichtSie kennen nur das Gefühl des Hasses gegenüber anwas zu den wirklichen Vertretern der ArbeitersacheSo schreibt die auf dem Boden des Zentrums steh
^

„Westdeutsche Volkszeitung " in Hagen in einer Po
'o

gegen die „Frankfurter Zeitung " :
Die Bochumer Frau kann sich wirklich über Härtebeklagen, wenn ihr gestattet wurde, ihr fünf Monat«Kind bei sich zu behalten , nnb werm sie nach ihrem evGeständnis dreimal täglich Milch erhielt . Wenn sie für ■Kind besser sorgen wollte, dann hätte sie sich anst «^dig betragen sollen , dann wäre sie nicht bestMworden. Beleidigungen durch Zurufe wie „Ferkel" grigSGott sei Dank noch nicht zum Wortschatz der anstäniv« ,Leute. Daß ein bürgerliches Blatt solche moralische ifa -;-Wertung mitmacht, das ist traurig .

Das sind echt christliche Töne und es ist weiter kv,Wunder , daß die an christlicher Liebe hinter dem klerikal ^Blatt nicht zurückstehende „Deutsche Tageszeitung "
Auslassungen voller Befriedigung wiedergibt. ViellMtwerden die Frommen noch veranlassen, daß des Nazarener;Wort : „Lasset die Kindlein zu mir kommen ! " in Zukunftüber den Türen der Gefängnisse statt über den Eingang «von Waisenhäusern usw. angebracht wird.

Oppersdorf kontra Erzbergrr . In der neuesten Rum-mer des Organs des Grafen Oppersdorf , „Wahrheit undKlarheit "
, wird der Zentrumsabgeordnete Erzberger söm-

lich gestäubt. „Julius ", dessen Pseudonym Erzberger g«.lüftet hat , attestiert ihm , daß er gelogen und ver -l e u m d e t habe, -schließlich wiederholt „Julius " ÜeFragen , die er bereits vor 14 Tagen stellte :
„Was müßt« ber Brave erst sagen, werm ich von tfmtdaS Urteil über einen Abgeordneten erbäte, der, im Herbst1911 , als der hitzigsten Einer , über die Engländer schünpft,nachher, als er englische Aktionäre für ein Unternehmen habe»möchte und sein Name als Hintergrund genannt wird, er¬klären läßt , daß er der größte Englandfreund sei und, n«ddem das Geschäft sich trotzdem zerschlagen , wieder schiinpst(post doe , non propter boc ) ? Was von einem der Mdglieder, angesehene Mitglieder der Fraktion , in der er Mals „charakterlos" (und sehr viel schärfer noch) , Herr JuliusBachem als „ falsch und doppelzüngig"

, Herr Eisele als
„persönlicher Rachsucht" zugänglichen Mann , Herr ProfessorSpahn als Lügner hinstellt und sich auch über Herrn Porschrecht viel schärfer ausspvach, als ich, der letzte der Sterbliche,der für sein« Offenheit in den Orkus soll ? Der über Ministerund Geheimräte , mit denen er nachher friedlich paktierte, nM
günstiger denkt? Und der , ehe noch der Mond sein Antlitz ei»,mal zu erneuern vermochte, zweimal über eine der vitalste»Fragen der Reichspolitik genau entgegengesetzte Meinung«»
vortrug . Einen solchen Abgeordneten kann ich ihm nennen."

„Julius " gibt nun deutlich zu erkennen, daß dieser Dtd-
seitige Politiker der Abgeordnete Erzberger selber
ist ! Herr Erzberger , der wissen mußte , daß diese Andeu¬
tungen auf ihn gemünzt waren , ging mit keinem Wort
darauf ein, sondern begnügte sich damit , „Julius " aüeinen neuen Schwindler Leo Taxi ! zu kennzeichnen . Gras
Oppersdorf springt seinem Mitarbeiter tapfer bei und
sagt schließlich :

„Hi«r gilt die Alternative : Dem simplen Ignorante«
daS wohlverdiente Gelächter , dem Fälscher aber der Pranger.Ich frage die Anständigen und Besonnenen aller Partei «»:
Kann man ftivoler polemisieren und ehrabschneiden , als eS
hier geschehen ?"

Herr Erzberger wird einer Beantwortung der an ihr
gestellten kitzlichen Fragen natürlich auch weiterhin aui
dem Wege gehen und da die Gegenseite sich nicht unter¬
kriegen lassen wird , wird noch weit eklerer Gestank dem
schwarzen Sumpf entsteigen.

hin und überließ seiner Weisheit , daraus da§ übrige zu
ersehen .

Das war nun schwer und so mannigfaltig auch die
Stückchen nach allen Richtungen zusammengelegt wurden,kam doch nichts Ganzes heraus . Man las nur einzelneWorte ohne Zusammenhang . Da geriet der Rat in großeNot und Verlegenheit . Dreimal hielt der BürgermeisterUmfrage, was dem Fürsten von Luchsenstein auf sei"
Schreiben geantwortet werden müsse und dreimal schüt¬telte die erlauchte Versammlung den Kopf. Endlich erhÄ>
sich Hans Dampf und schlug vor, Seiner hochfürstlichenDurchlaucht zu melden , daß Dero Schreiben richtig und
glücklich angekommen und verloren sei, daß also ein ed!«
und wohlweiscr Magistrat bitten müsse, Se . Durchlauchtwolle geruhen, noch einmal zu schreiben .Als dieser gute Rat allgemein beliebt worden, fingMucker , der sich unterdessen noch immer mit Zusammen¬fügung der Äriefstückchen beschäftigt hatte , an , fähigen̂Worte aus denselben abzulesen : „Fangen — Hans Dampf

- den Hund — tausend Gulden — Preis — seinen Kopf-
Jeder horchte mit Erstaunen auf . „Hier ist, " rief der

Stadtschreiber , „keine Zweideutigkeit . Hans Dampf w
da wieder im Spiel und hat einen dummen Streich ge¬
macht , der vielleicht ganz Lalenburg ins Unglück bringt-Der Fürst , wie mirs scheint , fordert , wir sollen den Ha"»
Dampf fangen . Er nennt ihn selbst schlechtweg nur einen
Hund und setzt einen Preis von tausend Gulden auf seine"
Kopf . Es muß sich also dieser Hans Danipf wieder ein¬
mal ungebeten und ungerufen in Dinge gemengt haben-die ihn nichts angingen . Aber mit großen Herren ist nicht
gut Kirschen essen. Mein unmaßgeblicher Rat wäre : den
Angeklagten einstweilen im Gefängnis zu verwahren, bl->
Se . Durchlaucht das zweite Schreiben übersendet und dem
Fürsten nachträglich zu melden, daß der löbliche und
wohlweise Rat zu aller Satisfaktion erbötig sei, auch den
oft erwähnten Hans Dampf dermalen schon fest gemacht
habe .

"
Der Antrag des Stadtschreibers ward mit Einhelligke »

angenommen, so sehr auch Hans dagegen protestierte und A
versicherte , er habe mit dem Fürsten von Luchsenstein nie 5
Verkehr gehabt. Man berief die Stadtwächter , welche ME
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. > Ausland.
j Monaco .
f '

Auch eine Thronfolgefrage . Es scheint , daß sich im Fürsten -
t n>m Monaco so etwas wie ein kleiner Staatsstreich vorbereitet .
! Sten weist daß der regierende Fürst Albert aus seiner ersten
E »fe. mit Lady Mary Douglas -Hamilton , der jetzigen Fürstin
t Krstetics , nur einen Sohn , den am 12 . Juni 1870 zu Baden -
i geborenen Erbprinzen Louis , besitzt, der sich bisher noch

mcht entschlossen hat , in den Stand der Ehe zu treten . Die
Eite , 1889 vollzogene und 1902 gerichtlich getrennte Ehe des
«Ersten mit der verwitweten Herzogin Alice de Richelieu, gx-
^ enen Heine, einer Großnichte des Dichters , blieb kinderlos.

diesem Winter wurden nun die Bewohner des Fürstentums
Monaco — es sind ihrer 19 121 an der Zahl — dadurch über-

datz im „ fürstlichen Hofbericht" plötzlich eine Enkelin des
Dürsten Albert , des Souveräns der Monegassen, als „Made¬
moiselle de Valentinois " austauchte und von ihrem Kommen
und Gehen, ihrer täglichen Beschäftigung berichtet wurde, als
Lindle es sich um ein ebenbürtiges Mitglied der Dynastie.
'Mademoiselle de Valentinois " ist eine Tochter des Erbprinzen
Louis, dessen Verbindung mit ihrer Mutter weder von der
»irche eingesegnet, noch durch das Standesamt bestätigt wurde,
„irä diese Mutter ist inzwischen verstorben. Der Fürst von
Monaco, der unter vielen Nebentiteln auch den eines „Herzogs
von Valentinois " führt , scheint nun die Absicht zu haben, seine
illegitime Enkelin als Thronerbin zu erklären . Das ist auch
für Deutschland nicht ganz unwichtig. Der nächste Thronan -

märter des Ländchens Monaco wäre nämlich der Herzog Wil¬

helm von Urach , württembergischer Generalmajor und Kom¬
mandeur der 36. Kavalleriebrigade in Ludwigsburg , dessen
Mutter, die Prinzessin Florestine von Monaco, eine Vaters -

schwester des Fürsten Albert war . Der Herzog von Urach hat
jedoch keinen Zweifel darüber gelassen, daß seine erste Hand¬
lung noch Antritt der Regierung die Aufhebung der Spielbank
wäre , und das würde nicht gerade den wirtschaftlichen Ruin
des Fürstentums , aber eine empfindliche Verschlechterung der
materiellen Lage seiner Bewohner bedeuten, die keine Steuern
bezahlen und von der Wiege bis zum Grabe die schützenden
Hände der Spielgöttin über sich ausgebreitet fühlen . Wer das
Glück hat, Staatsbürger von Monaco zu sein , wird sogar um¬
sonst begraben . Ms Fürst Albert am 8 . Januar 1911 eine Ver¬
fassung verkündete, nahm er ausdrücklich die Klausel , dah die
Thronfolge beim Erlöschen des Männesstammes seines Hauses
auf die weibliche Nachkommenschaft übergehen solle, darin aus,
und auch der Fortsetzung seines Hauses auf dem Wege der Adop¬
tion wurden damals die Wege geebnet . Man darf sich daher
nicht wundern , wenn die Welt eines Tages von der Tatsache
überrascht wird , dah „ Mademoiselle de Valentinois " zur Thron -
rrbin von Monaco erklärt und der Herzog von Urach um sein
Thronrecht gebracht wird . ES wäre allerdings seit dem Mittel -
alter das erstemal , dah eirx illegitim geborenes Menschenkind
eine Krone — und sei es auch nur eine sehr kleine und nicht
sehr blanke — trüge.

Badische Politik.
„Die Kulturaufgaben leiden nicht !"

In den letzten Tagen ging die Nachricht durch die Presse ,
(daß das Heidelberger Krebs - Institut , vor
einer schweren Krise stehe, da es bei dem außerordentlich
billigen Verpflegungssatz, der nur 2,50 Mk. pro Tag be¬
trägt einschließlich Behandlung , nicht mehr lange bestehen
könne. Schon jahrelang arbeite es mit einem Defizit , das
von feinem Gründer und Leiter , Professor Czerny , und
feinen Freunden gedeckt wird . Czerny sei' aber jetzt
72 Jahre und lege in knapp zwei Jahren fein Amt nieder.
Dann entfalle für ihn die Möglichkeit, weiter für sein In¬
stitut zu sorgen. So habe er sich denn beizeiten nach Unter¬
stützung umgesehcn . Schon 1906 habe er in Homburg dem
Kaiser Vortrag über das neue Institut gehalten . Auch sei
er beim Reichskanzler um Unterstützung vorstellig gewor¬
den . Beide Versuche seien aber vergeblich gewesen . Auch
die neu gegründete Kaiser-Wilhelm -Gesellschaft , die doch
der Unterstützung selbständiger Forschungs-Institute
dienstbar sein sein wollte, habe eine Unterstützung des Hei¬
delberger Instituts abgelehnt , und so liege die Gefahr vor,
daß mit dem Institut eine Quelle wissenschaftlicher Er¬
kenntnis, die bisher für die leidende Menschheit so segens¬
reich geflossen , versiegen werde.

Was die erwähnten Schritte Czernys zur Sicherung
seines Unternehmens betrifft , so hat er sie , wie die „Frkf.
Zeitung " von kompetenter Seite erfährt , tatsächlich getan,
aber ohne Erfolg . Er wurde darauf hingewiesen, daß das

ihren Partisanen alsbald anrückten. Der Stadt - und
Platzmajor zupfte seinen Federbusch auf dem Hut etwas
länger hervor , stellte sich an die Spitze der Schar und
führte den Verurteilten unter großem Zulauf des Volks
ins Staatsgefängnis .

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Aus dem uns vorliegenden „Rückblick auf dasThea -
terjahr 1911—12"* ) entnehmen wir nachstehendes statisti¬
sches Zablenmaterial , welcher gewiß auch für manchen unserer
theatcrbesuchcnden Leser von einem gewissen Interesse sein
dürfte. Darnach wurden im abgclaüfenen Spieljahr in Karls¬
ruhe 356 Vorstellungen (in Baden 44 ) gegeben , wovon 216 im
Abonnement ( 3 Abteilungen zu je 72 Vorstellungen) und 40
bei aufgehobenem Abonnement stattsanden . Die für Karls¬
ruhe in Betracht kommenden 356 Vorstellungen zergliedern sich
ihrer Gattung nach in : 130 Schauspielvorstellungen, 125 Opern-
dorstellungen und 1 gemischte Vorstellung . Aufgeführt wurden
im letzten Spieljahr insgesamt : 45 Opern , 56 Schauspiele. Die
Werke Wagners sind gegen das Vorjahr ( 26 ) diesmal nur
!mit 21 Aufführungen vertreten . Novitäten (d.

' h. Erstauf¬
führungen ) brachte die Oper 5 , das Schauspiel erreicht die stati¬
sche Zahl 33. Von älteren Werken wurden 4 Opern und 6
Ŝchauspiele neuein studiert . Der Gesamtbesuch
der Vorstellungen ( mit Ausschluß der Dienst- und Frei -
piätze) stellt sich wie folgt :

In Karlsruhe . . . 239 395 Personen .
In Baden . 21031 Personen .

Im Laufe hes Winters veranstaltete das Hostheater im
Theatergebäude B Abonnementskonzerte ( unter Hin-
zuzichung namhafter Solisten ) ; außerdem auch noch in der
stützt . Fe st ha Ile ein weiteres Konzert mit verstärktem
Lrchefter, bei welchem Beethovens „Neunte Sinfonie "
'
( D - moll) ( mit Schlußchor) zur Aufführung gelangte.

*) Herausgegeben von der Theaterverwaltung .

Heidelberger Institut der Universität angegliedert sei, also
der Förderung des badischen Staates unterliege und vom
Reich nicht unterstützt werden könne . Die Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft aber förderte die Krebsforschung dadurch , daß
sie jetzt selbst ein Krebs -Institut gründe . Da einer Unter¬
stützung der Heidelberger Anstalt durch das Reich also for¬
melle Gründe gegenüberstehen — einen von der erwähnten
Korrespondenz angedeuteten Hinweis auf die politisch viel¬
leicht mißliebige Persönlichkeit Czernys möchte sich die
„Frkf . Ztg .

" nicht gern zu eigen machen — , so wird es,
meinen bürgerliche Blätter , nun hoffentlich das badische
Land als eine Ehrenpflicht ansehen, das Samariterwerk
nicht untergehen zu lassen .

Das letztere möchten auch w i r hoffen , und wir empfeh¬
len deshalb der Regierung , zunächst einmal dem Hei»
delberger Institut die 23 000 Mk. zuzuwenden, die der
badische Staat künftig an der Münchener Gesandt¬
schaft spart . Dort sind sie jedenfalls besser angewendet
als für den Zweck, dem sie bisher dienten ; und wenn sie
nicht ausreichen sollten, so wäre es unserer Regierung
sicher ein Leichtes, noch einige zehntausend Märklein für
die Krebsforschung flüssig zu machen und damit einer wis¬
senschaftlichen Sache zu dienen , deren Förderung für die
ganze Menschheit von der allergrößten Bedeutung ist . Daß
das Reich sich vor dem Ersuchen Professor Czernys um
eine Unterstützung auf den rein formalen Standpunkt der
Unzuständigkeit zurückzieht, das ist doch weiter nichts als
eine Ausflucht , bei welcher der oben angedeutete Verdacht ,
daß man Professor Czerny seine bekannte Aeußerung über
die Notwendigkeit des Reichsgroßblocks der Linken gegen
die Schwarzblauen bei dieser Gelegenheit entgelten lassen
will, allerdings sehr nahe liegt . Daß unser „herrliches"
Reich mit seinen« Dreimilliardenbudget , in den« wir min¬
destens die Hälfte für Landesverteidigungszwecke aufwen¬
den , nicht lumpige 100 000 Märklein übrig haben soll ,
um einem der berühmtesten Krebsforscher sein Lebenswerk
fördern zu helfen, das ist eine äußerst beschämende Feststel¬
lung , die die Behauptung unserer Gegner , die Kulturouf -
gaben litten nicht unter den schweren Militär - und Ma¬
rinelasten , treffend beleuchtet .

Mit der Konstanzen Preffeangelegenheit
beschäftigt sich auch die „ Karlsruher Zeitung "

, indem sie
dabei D îtteilung von der Berichtigung der Konstänzer
Pressevertreter und dem Rundschreiben des geschäftsfüh¬
renden Ausschusses des Landesverbandes badischer Redak¬
teure macht . Am Schlüsse seiner Veröffentlichung schreibt
das Regierungsorgan : „Es wäre doch sehr zu wünschen ,
wenn der unerquickliche , vom nationalen Standpunkt zu
beklagende Streit beendet würde . Daß nach den neuesten
Vorgängen der Militärvereinsverband die
ersten Schritte zu einer Beilegung des Konflikts zu
tun hätte , kann Wohl keinem Zweifel unterliegen .

"

Der beleidigte Zentrumskaplan .
Im März dieses Jahres haben im „Säckinger Tag¬

blatt " die Herren Fabrikant Berberich , M . Thoma
zum „Kopf" und Oberförster S p i tz m ü l I c r gegen den
Vikar und Redakteur des „Säckinger Volksblatt"

, Herrn
Berger , eine öffentliche Erklärung publiziert .
Dieselbe schließt mit dem folgenden, den Herrn Vikar
schwer belastenden Satze :

„Mit der Person des Herrn Redakteurs und Vikars
Berger werden wir uns so lange nicht beschäftigen, bis er
den Nachweis erbracht hat , daß der ihm von der Presse nun
schon wiederholt gemachte Borwurf, „er habe unter
Eid die Unwahrheit ge sag t", widerlegt ist ."

Die Erklärung hatten wir in unserer Nummer vom
23 . März ds. Js . ebenfalls abgedruckt und daran die Be-
nrerkung geknüpft : „Vikar Berger wird zu dieser für
einen Priester geradezu ungeheuerlichen Anschuldigung
unmöglich schweigen können. Eine Beleidigungsklage
gegen die Unterzeichner der obigen Erklärung würde ihm
die Möglichkeit geben, sich von dem schweren Vorwurf des
Meineids zu reinigen . Die Herren Geistlichen sind
doch gleich mit Klagen bei der Hand und verfolgen ihre
Widersacher bis unter die Haustllre . Warum haben „ Hoch -
würden " Berger auf einmal eine Nilpferdhaut ? " Andere
Zeitungen haben die Sache in ähnlicherWeise komnientiert.

Herr Vikar Berger hatte aber keine „Nilpferdhaut "

Kleines Teuilleton .
Vom Heidelberger Krebsinstitut. Eine Berliner Korrespon¬

denz halte die Mitteilung verbreitet , daß das Heidelberger
Krebsinstitut vor einer schweren pekuniären Krisis stehe, welche
das Weiterbestehen der Anstalt in Frage stelle. Geh. Rat Czerny
teilt hierzu mit , dah diese Mitteilung ausgebauscht sei und auf
Indiskretion beruhe .

„Die Schwarzwälber" . In der Zeit vom 24 . Juli bis 9 .
August wird in St . Blasien eine Ausstellung der unter dem
Namen '

„Die Schwarzwälder " zusammengeschlosscnen Künstler-
gruppe stattfinden . Die Ausstellung wird Gemälde, Radierun¬
gen und Plastiken von Künstlern enthalten , wclcke im Schwarz¬
wald ansässig sind . Ter Vereinigung gehören u . a . an : Bar¬
tels , Gantert , Hasemann , Spitznogel , Meincckc und Sieferlc .

Ein „Hammel" in der Prozession . Dem „Fortschritt " wird
von sehr zuverlässiger Seite , wie die Redaktion sagt, geschrieben :
Im Dörfchen Walkertshofen bei Eichstätt war Fronleichnams¬
prozession . Pfarrer Gcntner von Nesselfels , ein junger , sehr
eifriger Zentrumssporn , schritt unter dem von Gemeindcver-
waltungsmitgliedern getragenen Himmel , die Monstranz mit
dem Allerheiligsten tragend , und in dicke Rauchwolken gehüllt.
Erwartungsvoll und von andächtigem Schauer durchrieselt, liegt
die gläubige Menge auf den Knien und harrt nach Absingung
des Evangeliums des Segens , der vom Feldaltar aus gespendet
werden soll . Die Schuljugend , unter Führung des Lehrers ,
hatte etwas zu früh , bevor der Segen gespendet war , den Wei¬
termarsch angetreten . Da brüllte der Pfarrer , aus dessen
Segen alles wartete , mit weit vernehmlicher Stimme hinter der
Monstranz hervor : „ So bleibt 's doch stehen ! Was rennt 's denn
alleweil dem Hammel da vorne nach !" Wie weihevoll aus die¬
sen Zwischenruf hin die religiöse Handlung des Segensspendens
noch wirken konnte, entzieht sich der Kontrolle. Wie sehr aber
das Ansehen des Volksschullehrers gehoben wird , wenn er in
solchem Augenblick und in solcher Weise die Macht des Vorge¬
setzten Schulinspektors zu fühlen bekommt , läßt sich schon eher
ausmalen .

Im Elend der Landstraße verkommen. Ein Elendsbild
schlimmster Art hat sich am Sonntag abend in Obergurig bei
Bautzen abgespielt . Ein alter HandwcrkSbursche kam aus dem
Wege von Singwitz nach Obergurig und konnte kaum noch
lausen . Da sich niemand um ihn kümmerte, hatte er sich bis zu
GäblerS Gasthof geschleppt und hatte dann die Nacht auf einem

und klagte . Aber er klagte nicht etwa gegen die oben¬
genannten Unterzeichner der öffentlichen Erklärung,
sondern gegen die Redakteure der Blätter , die in der Be¬
handlung der Angelegenheit der Meinung waren , Herr
Berger müßte sich von dem schweren Vorwurf des Mein¬
eids" reinigen . Es sind di.es die Redakteure G . Mehr
vom „Säckinger Tagblatt " , W . Günther von der „Bad.
Landeszeitung " und H . K a d e l vom „Volksfreund". In
der öffentlichen Erklärung wird nämlich nach der juristi-
scven Terminologie des klägerischen Vertreters nur das
Delikt des „F a I s ch e i d e s " Herrn Berger zum Vorwurf
gemacht , aber nicht das des „M e i n e i d s" und aus die¬
sem Umstand hofft Herr Berger eine Verurteilung seiner
politischen Gegner wegen formeller Beleidigung
zu erzielen. Die Unterzeichner der Erklärung , die dem
Herrn Berger öffentlich den Vorwurf des Falsche
e i d e s machten , ließ er auffallenderweise v o lIkom¬
ni e n u n g e s ch o r e n laufen .

Nachdem ein Sühneversuch erfolglos geblieben ist , fin¬
det nun am 1 . August, vormittags Uhr , Hauptver¬
handlung vor dem großh . Schöffengericht S ä ck i n »
gen statt . Die Beklagten haben durch ihren Vertreter ,
Herrn Rechtsanwalt Wintermantel - Säckingen, ein¬
gehendes Beweisinaterial gesammelt. Als Zeugen sind
geladen : Landgerichtspräsident Walli , die Landgerichts¬
räte Hamburger , Rosenlächer , Mötsch , Amts¬
richter B e r r s ch e , Gehilfe Vogt , alle in Waldshut,
ferner Fabrikant Jos . Berberich - Thomsen , Fabri¬
kant S t i e n e n , Bezirksarzt Metzger , Kaufmann Wilh .
H a m m e r , Stuhlschreiner Vögele , Fabrikant B a l l y ,
Zahntechniker r n e r , Konditor Faller , Bahnmeister
Holl , alle in säckingen , Hauptlehrer S t a u ß in Wel-
schcn -Reinach (Amt Wolfach) und Revisor M echter in
Oberkirch , welch letzterer seinerzeit vom Vikar Berger in
der bekannten „Qblatenfresserei " wegen „Gotteslästerung "

denunziert wurde.
Es dürfte also eine längere Verhandlung geben , deren

Ausgang man in Säckingen , wo durch die Agitätionsweise
des Zentrums der politische Kampf vergiftet und auf das
persönliche Gebiet übertragen ist , mit Interesse entgegen¬
sieht . Ob Herr Vikar Berger aus dem Prozeß vollkommen
rehabilitiert hervorgehen wird , bleibt abzuwarten .

Gewerkschaftliches.
Tie Urabstimmung im Schmiedeverband ergab 8738 für und

3124 gegen die Verschmelzung mit dem Metallarbeiterverband .
152 Stimmen waren ungültig . Die Verschmelzung ist somit
angenommen .

Ter Streik in den Steinzeugwerken Friedrichsfeld in Baden
ist abgebrochen worden. Der Erfolg ist ein geringer . Verschie¬
dene Vorkommnisse jedoch rieten dazu, nach siebenwöchentlicher
Tauer den Kamps abzubrechen. Der Dierektion war cs unter
großen Anstrengungen gelungen , aus Hamburg 60 Hintzegar -
disten und außerdem aus dem Odenwald 90 und aus Luxemburg
60 Arbeitswillige heranzuschleppen. Ueber die Odenwäldcr
Arbeitswilligen wird berichtet, daß diese Leute einen völlig un¬
wissenden Eindruck machten : diese Elemente stammen aus stock¬
katholischer Gegend und «haben keine Ahnung von den Kämpfen
der Arbeiter . Diese gesamten Arbeitswilligen dienten dem
Betrieb wohl eigentlich mehr als Staffage , um den Mut der
Ausständigen zu brechen . Tie Streikbrecher waren sämtlich
im Betriebe interniert ; es war ihnen streng verboten, die Werke
zu verlassen.

Trotzdem verließ eine Gruppe der in Gefangenschaft gehal¬
tenen Arbeitswilligen am Abend des 13 . Juli heimlich über die
Umzäunung hinweg den Betrieb , um einige Wirtschaften

'aufzu-
suchcn . Tie Wirte lehnten jedoch die Bewirtung der wenig
Zutrauen erweckenden Gäste ab , und schließlich kam es üuf noch
nicht aufgeklärte Weise zu einer turbulenten Szene , wobei die
Arbeitswilligen in bekannter Weise ihre Revolver knallen ließen;
schließlich erhielt einer der ihrigen einen lebensgefährlichen
Stich in den Leib, so datz er in schwerverletztem Zustande ins
Krankenhaus nach Heidelberg eingeliefert werden mußte.

Dieses Vorkommnis war selbstverständlich Wasser auf die
Scharsmachcrmühlen . Tie nationallibcralc „Bad . Landcsztg.

"

schob sofort die Schuld an dem noch gar nicht aufgeklärten Vor¬
fall den Ausständigen in die Schuhe. Sechs Streikende wurden
im Lause der nächsten Tage in Haft genommen , jedoch verlautet
über die Untersuchungen nichts bestimmtes . Bezeichnend aber
ist , daß am 17 . Juli zwei Hintzcgardisten in Ketten geschlossen
nach Mannheim eingeliefert wurden , so daß die schon anfänglich
gehegte Vermutung Raum getvinnt , daß die schwere Verletzung

Steinhaufen gesessen . Am Montag früh schleppte er sich etwa
fünfzig Schritt weiter und siel dann hin . Er blieb dann den
ganzen Tag in der Sonnenglut liegen . Man gab ihm zu essen
und zu trinken , und hatte gehofft, daß er sich wieder erholen
würde . Als dies aber nicht geschah , benachrichtigte einer un¬
serer Genossen den Gemeindevorstand und drang darauf , daß er
wenigstens untersucht wurde . Diesem Verlangen kam der Ge¬
meindevorstand nach und ließ dem Kranken durch den Gemein¬
dediener die Füße entkleiden. Als ihm die Schuhe ausgezogep
waren , bot sich den Umstehenden ein schrecklicher Anblick. Tie
Strümpfe waren so verfault , daß man die Stücke mit einer
Zange hcrunterzichen mutzte. Die Ferse beim linken Fuß
war bis in die Hälfte angefault und die Maden mußten mit
einem Stück Holz abgestrichen werden . Tie Zehen des reckten
Fußes waren ganz mit rotem Fleisch angewachsen . Auf An¬
ordnung des Gcmcindevorstandes wurde der Mann mit Geschirr
in die BezirkSsiechcnanstalt nach Bautzcn-Seidau transportiert .
Bemerkt sei noch, daß , bevor dieser 63jährige Krüppel in die
Anstalt ausgenommen wurde , sick die Gemeinde Obergurig ver¬
pflichten mutzte , für die vorläufigen Kosten auszukommen.
Wenn die Gemeinde nun das abgelchnt hätte , was wäre dann
aus dem Mann geworden ?

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Soeben erschien : Zum württembergisckien Bolksschulwesen .
Die Nebcrnahme der Schullasten auf den Staat . Von Bert -
hold Heymann , Mitglied des wütttembergischen Landtags,
Preis 40 Pfg . Verlag Buchhandlung der „ Schwäbischen Tag¬
wacht "

, G . m . b . H„ Stuttgart . In gemeinverständlicher und
von warmem Interesse für die Volksschule zeugender Weise
hat der Verfasser in dieser Schrift eine Frage behandelt, an
deren parlamentarischer Erledigung im ab^elauienen Landtag
er selbst hervorragend beteiligt war . Da diese für die Volks¬
schule wie für die Gemeindeverwaltungen gleich wichtige Frage
auch noch den nächsten Landtag beschäftigen wird , können seine
Darlegungen , in denen die Gründe für und gegen die Ueber-
nahme der Schullasten auf den Staat in ruhiger und überzeu¬
gender Weise erörtert und ihre finanzielle Tragweite objektiv
dargestellt werden, gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt großes
Interesse beanspruchen. Die Schrift kann durch üdc Büchhand¬
luna bezogen werden.



Seile 4.
des nach Heidelberg transportierten Arbeitswilligen bei einerRauferei mit feinen Gesinnungsgenoffen entstanden ist.Alle diese Vorkommnisse veranlahten die Streikenden , wie¬derholt zu dem Streik Stellung zu nehmen und -dann zu drin
Abschluß zu kommen , den Kampf abzubrechen. Der pekuniäreErfolg der Bewegung ist nicht grotz , jedoch auch die Steinzeug .Werke haben bei diesem Kampf keine Lorbeeren geerntet . Jeden¬falls hat auch ihnen dieser Streik große Geldkosten verursacht,und sie dürften daraus die Lehre ziehen, zukünftig den Arbei¬tern doch ein größeres Entgegenkommen zu zeigen.Die Wiedereinstellung der Ausständigen dürste ziemlichglatt vonstatten gehen. Die meisten Rausreißer werden alsnunmehr unbrauchbar entlassen, und die Hintzegardtsten sollenzum Teil schon wieder anderweitig in gleicher Weise „enga¬giert " sein . Außerdem bieten die in der Nähe befindlichen Bahn¬bauten Arbeitsgelegenheit . In den Werken selbst ist die Arbeitam 22. Juli wieder ausgenommen worden.

Achern , 23. Juli . In der hiesigen Flaschenfabrik sind , wiebereits gestern kurz berichtet, aufs neue Differenzen ausge¬brochen . Im vorigen Jahr hatten die Arbeiter eine Lohnbc-lvegung durchzufechten . Eine Hauptforderung war die Ein¬führung eines andern Sortiersystems . Neben andermwurde diese Forderung bewilligt , aber trotzdem nun ein‘ ganzes Jahr verflossen ist, hat es die Direktion bis heute nichtfür nötig befunden , ihrem Versprechen nachzukommen . Obwohldie Kommission den Herrn Direktor und Oberleutnant der Re¬serve, Maura , an sein Versprechen wiederholt erinnert hat , istdasselbe bis heute noch nicht eingelöst. Um nun besagte For¬derung durchzusetzen , beschloß eine am letzten Sonntag , 21 . Juli ,stattgefundene starkbesuchte Versammlung , noch einmal eineKommission an die Direktion zu schicken , obwohl dieselbe schonzweimal abgewiesen wurde . Sollte dieses wiederum der Fallsein , so wird die Arbeiterschaft untätig an ihrer Arbeitsstelleverharren , bis der Arbeiterausschuß die Wünsche und Be¬schwerden bei der Direktion Vorbringen darf . Der Ausschußwurde Montag morgen vorstellig und ohne weiteres abgewiesen.Nun hielten sich die Arbeiter an ihren Vrrsammlungsbeschlußund verharrten untätig in der Fabrik , bis sie von der Betriebs¬leitung aufgefordcrt wurde , die Fabrik zu verlassen, was inaller Ruhe geschah . Die Nachtschicht machte es ebenso . Alsheute Dienstag morgen die Tagschicht die Arbeit wieder auf¬nehmen wollte, durfte sie die Fabrik nicht mehr betreten . ImVerlaufe des heutigen Vormittags wurde den Arbeitern dieFabrikwohnung (sogenannte „Wohlfahrtseinrichtung "
) zum30 . ds . Mts . gekündigt.

Es kommen zirka 40 Familien in Betracht . Der Betriebruht vollständig. Wie die Sache sich weiter entwickelt , muhabgewartet werden.

22. SllknliersiMlW der TWerkrinkkn-
dasse HMurg.

s . Heilbronn , 23 . Juli .Am heutigen Dienstag vormittag wurde in Heilbronn imCoal der „Sonne " die 22. Generalversammlung der Zentral -Kranken- und Sterbekasse der Tischler in Hamburg eröffnet .Die Kaffe gehört zu den wenigen großen leistungsfähigen Zu¬schußkassen , die vor zirka 35 Jahren von Arbeitern gegründetund in dieser Zeit mustergültig geleitet worden sind . In Heil¬bronn handelt es sich für die Kassendelegierten vornehmlich da¬rum , eine Grundlage zu schaffen , auf der eine solide finanzielleWeiterentwicklung der Kasse möglich ist. Vom Vorstand wird ,um ein vorhandenes und in der Zukunft sicher zu erwartendesgrößeres Defizit zu beseitigen , eine Herabsetzung der Leistungenvovgeschlagen . Aus zahlreichen Kcrffenstellen liegen Anträge vor,die seitherigen Leistungen zu belassen und in irgend einer Form— erhöhte Mitgliederbeiträge oder Extrabeiträge — der Kaffevermehrte Einnahmen zuzuführen .Die Sitzung am Vormittag erledigte die zahlreich einge¬gangenen Wahlproteste . Für die Wahlprüfungskommission er¬stattete Stockinger - Pforzheim Bericht. An der General¬versammlung nehmen 85 Delegierte aus 56 Wahlabteilungenteil . —
Zu dem gedruckt vorliegenden Bericht des Ausschusses gabFleis chmann - Frankfurt noch weitere ausführlichere Er¬läuterungen , die sich auf die Neuaufnahmen von Mitgliedernund die Kassenrevision durch den Hauptvorstand beziehen .Im Anschluß an den gedruckt vorliegenden Bericht des Vor¬standes hielt der Vorsitzende Blume einen längeren Vortragüber die neue Rechtslage. Da die Tischlerkrankenkasse eine Zu¬schußkaffe ist, berühren sie die Bestimmungen der Reichsversiche¬rungsordnung nicht . Aufsichtsbehörde ist jetzt das kaiserlicheAussichtsamt für Privawersicherung in Berlin . Unter demneuen Recht ist die Kasse zum Teil besser gestellt wie seither.

Arbeiter -Jugend . Aus dem Inhalt der soeben erschienenenRr . 15 des 4 . Jahrgangs heben wir hervor : Preußen im Deut¬schen Reich . — Die Krisen . Von Gustav Eckstein. — Jugend¬erinnerungen eines Arbeiters . Von Albert Rudolph. — TerZement als Baustoff ( mit Abbildungen ) . Von A. Ellinger . —Die bayerische Fortbildungsschule und ihre Reform. Von Joh .Hoffmann -Kaiserslautcrn . —Wieder ein Jugendausschuß frei¬gesprochen . Aas der Jugendbewegung . Die Gegner an derArbeit usw.
Beilage : Der Leuchtturm von Skud-esnaes . Erzählungvon Karl Hans Strobl . — Vom Nibelungensagenstrom. VonOtto Koenig. — Ferdinand Cortez in Mexiko ( mit Abbildun¬gen) . Von A . Conrady . Der Besuch von Kunstsammlungen.Von Adolf Bruno . — Volksbelustigungen. — Frau Hirschberg.Skizze von Fritz Müller .

K»mmunale Praxis . Wochenschrift ftir Kommunalpolitikimtf> Gemeindesozialismus . Verlag Buchhandlung VorwärtsPaul Singer G . m . b. H . , Berlin SW . 68. Preis pro Quartal8 Mk . Einzelhefte 30 Pfg .
Da -das neue Abonnement am 1 . Juli beginnt , halten wir esfür geboten, gerade zur jetzigen Zeit auf die Wichtigkeit der

„ Kommunalen Praxis " für alle diejenigen, die ein besonderesInteresse an der Verwaltung der Gemeinden -haben, hinzu¬weisen. Die „Kommunale Praxis " bietet in ihren Wochenhesteneine fortdauernde Uebersicht über alle Vorgänge auf dem Ge¬biete des deutschen GemcindelebeuS , soweit sie von allgemeinem'Interesse sind. Ein großer Stab geschulter Mitarbeiter berichtetaus allen Teilen des Reiches und aus dem Auslände für sie.Besondere Aufmerksamkeit wird auch den Bedürfniffen der klei¬nen Gemeinden gewidmet .
Im Briefkasten erhalten die Abonnenten auf Anfragenauf dem Gebiete der Kommunalpolitik umgehend kostenloseAuskunft. Wer die „Kommunale Praxis " noch nicht kennt, ver¬lange vom Verlag kostenlose Zusendung einer Probenummer .Abonnements nehmen alle Postanstalten , Buchhandlungen undSpeditionen entgegen.
Wir erhalten soeben ein Exemplar des allgemeinen Hotrl -führers der Schweiz , Ausgabe Mai 1912 , welcher unentgeltlichdurch den Repräsentanten Hr . Ryfa , Konstanz, oder die Verlags¬kommission des Hotelführers -der Schweiz, Schaffhausen, bezogenwerden kann. Der Führer enthält Pensionspreisangaben vonüber 3000 Hotels und Pensionen aus allen Kurplätzen derSchweiz. Er enthält ferner die Höhenangabe aller Fremden¬plätze und orientiert über Bergbahnen usw. usw. und kann somit£üt Schweizgrreisen vorzügliche DierKe letzten.

Mittwoch , den 24 . Juli 1912. Seile 4*sWohltätig wirkt die Erleichterung in Bezug auf die Ansamm¬lung des Reservefonds . Das Schiedsgericht ist in Zukunft nurnoch befugt, einen Vorbescheid zu fällen . Darüber hinaus¬gehend bietet sich die Möglichkeit , den ordentlichen Rechtswegvor den bürgerlichen Gerichten zu beschreiten. An den Vor¬standsbericht knüpft sich eine längere Diskussion. (Schluß des1 . Sitzungstages .)

Soziale Rundschau.* Schwetzingen , 22 . Juli . Infolge der Erhöhung der Vieh¬preise, besonders für Schweine, haben die hiesigen Metzger « ineErhöhung der Preise für Schweinefleisch eintreten lassen . DerPreis beträgt jetzt durchschnittlich 1 Mk . pro Pfund .* Mannheim . 22. Juli . Die Firma SibeerianPack i ng u . Co . hat der Stadtverwaltung ein Angebot betr .Einfuhr von Gefrierfleisch gemacht , das hier um30—40 Prozent per Pfund billiger verkauft werden soll, als baseinheimische Fleisch . Die Stadtverwaltung soll den Verschleißdes Fleisches^ in Regie nehmen. Sie hat sich wegen des Ange¬bots mit der hiesigen Metzgerinnung betr . Aeuherung ins Be¬nehmen gesetzt.
a. Zentralisierung van Wahlfahrtsvereinen . In Heidelberghaben sich unter der Führung des Frauenvereins und unterFörderung der städt. Armenverwaltung 30 auf dem Gebiet derArmenfürsorge tätige Vereine zu einer „Zentral - Wohl -f a h r t s st e l l e" vereinigt . Zweck der Vereinigung ist, die inHeidelberg bestehenden Wohlsahrtseinrichtungen zu gemein¬samer Arbeit und gegenseitiger Unterstützung zusammenzufassen,als Ausknnftsstelle den Bedürfnissen aller Schichten zu sagen,wo und wie sie Hilfe erlangen können, den helfenden Vereinen,Privaten und Behörden Unterlagen zu liefern , a l S Für -s o r g e it e l l e die Bedürftigen den einschlägigen Vereinenzuzuweisen oder selbst in Pflegschaft zu nehmen , als Aufklä¬rung s st c l l e gesunde Anschauungen und zweckmäßige Maß¬nahmen in der Wohlfahrtspflege zu verbreiten und zu fördern ,als A u s b a u st c l I e die sog . Wohlfahrtseinrichtungen ergän¬zen und Fortentwickeln a l S K a m p f ft e I l e gegen den Miß¬brauch der Wohltätigkeit und den Bettel vorzugehen.Die ganzen Progvammpunkte und die private sog. Wohl¬tätigkeit in allen Ehren , können wir uns dem Gedanken trotz¬dem nicht verschließen, daß auch diese an und für sich bemerkens¬werte Einrichtung nur ein weiteres Palliativmittel ist , welchesdas soziale Problem seiner Lösung auch nicht um Fingerbreitenäher bringt .

RommuualpoiMlr .
Durmersheim , 22 . Juli . Von heute ab liegt die Wählerlistezur Gemeinderatswahl auf dem hiesigen Rathause auf ,und zwar bis einschließlich Sonntag , den 28 . d. M . Abschriftenhiervon liegen im Gasthaus zur „Krone" und zum „Kreuz" auf .Versäume e§ daher kein Wähler , nachzusehen, ob er in derListe eingetragen ist!
Söllingen , 21 . Juli . Am kommenden Samstag , 27 . Juli ,von 3—yz9 Uhr nachmittags finden hier die Gemeinderatswahlenstatt . Vier Parteien ringen um die Mandate . Der liberal¬konservative Ehebund war nur von kurzer Dauer . Der konser¬vative Ehegatte war für die Liberale Ehehälfte zu anspruchsvoll,sodaß das Bündnis scheiterte und in Trümmer ging . Jetztschimpfen 'beide aufeinander wie die Rohrspatzen. Aber : Trau !schau ! wem ! Wenn es gegen die Arbeiterinteressen geht, dannwerden sich die Herrschaften schon wieder finden ! Die Agitationzur Gemeinderatswahl ist eine sehr rsge . Die verschiedenenbürgerlichen Gruppen haben ihre „Pfadfinder "

ausgeschickt ,um die Arbeiter für sich zu gewinnen .
'

Nur bei den Wahlenwerden die Arbeiter von den bürgerlichen Parteien so umschmei¬chelt . Wenn die Wahlen vorbei sind und die Arbeiter kommendann mit Wünschen, so hat man für dieselben — mögen sie nochso berechtigt sein — nur faule Ausreden . Tann kennt rnan die
„ Wahlfreunde " nicht mehr . Darum sollten keine Arbeitersich von diesen Parteien umgarnen lassen . Es gibt nur eineArbeiterpartei , und bas ist die Sozialdemokratie . Unsere zudieser Wahl vorgeschlagenen Kandidaten haben jederzeit die In¬teressen der Arbeiter und des kleinen Mannes vertreten !Keine Arbeit war ihnen zu viel, wenn es galt , -die Rechte ihrerKlassengenoffen zu wahren . Kein Kandidat der bürgerlichenParteien ist jemals mit so viel Eifer für die Rechte der Arbeitereingetreten wie unsere Kandidaten . Im Gegenteil ! Diemeisten von ihnen haben sich als scharfe Gegner der Arbeiteraufgespielt . Das darf die Arbeiterschaft nicht vergessen ! —Speziell von den gewerkschaftlich organisierten Arbeitern solltejeder soviel Klaffenbewutztscin haben, daß er keinem bürgerlichenWahlvorschlog seine Stimme gibt . Ihre Pflicht ist es vielmehr,ihre Klaffengenossenauch im politischen Kampfe zu unterstützen.Geschieht dies , dann ist es möglich , unsere beinahe 40jährige kon¬servative Hochburg „ in Scherben zu schlagen "

. Die erste Brescheist geschlagen , wenn jeder Arbeiter seine Pflicht tut in diesemKampfe, dann ist der kommende Samstag der Todestag derkonfervaftven Herrschaft.
-Parteigenossen ! An euch richten wir die Bitte zu regerMitarbeit . Ein jeder Parteigenosse muß ein Agitator sein .Rüttelt die Lässigen auf und kommt selbst frühzeitig zur Wahl.Am Abend vor der Wahl , 36 . Juli , abends 9 Uhr, findet imGasthaus zum „ Grünen Baum " eine öffentliche Wähler¬versammlung statt , in welcher LandtagSvbg. Gen . Kurzaus Grötziugen einen Vortrag halten wird . Genossen ! Agitiertfür zahlreichen Besuch ! Kein Genosse darf in dieser Versamm¬lung ' fehlen !
a . Heidelberg, 23 . Juli . Dem Drängen der sozialdemokr.Bürgerausschußmitglieder in Heidelberg folgend hat der Stadl¬rat

"
sich entschlossen , dem Bürgerauss -chuß Vorlage über dieSchaffung von Schreiügelegcnheit im Dürgerausschußsaal zumachen . Es wird jedem Stadtv . ein pultartiges Gestell vorseinem Sitzplatz befestigt. Aufwand 1200 Mk . — Dem Er¬

suchen der Heidelberger Friseure um Festsetzung der Goschäfts-ftunden an Sonn - und Feiertagen auf 10—12 Uhr wurde nich:
entsprochen. Dagegen wurde vom BezirlSrat einpfo -hlen, um1 Uhr den Schluß der Geschäfte zu bestimmen gegenüber dem
jetzt gültigen 2 Uhr-Schluß

* Billingen , 23. Juli . Die gestern vollzogenen Bürger¬ausschußwahlen der 3. Klasse auf sechs Jahre bedeuten eine
schwere Niederlage des Zentrums . Es erhielten dasZentrum 6 Sitze, die Fortschrittliche BolkSpartei 4 Sitze , dieSozialdemokratie 3 Sitze und die Nationalliberalen 1 Sitz.

(Jugendbewegung.

billigend über den Jungdeutschlandbund des Herrn v . d .ausgesprochen, sendet Herr Dr . Ferdinand Goetz der bürgerst -'Presse folgende „Richtigstellung" :
„Zu den Berichten habe ich ergänzend und berichtigendbemerken, daß ich nicht behauptet habe, der Jungdeuffchst,-bundgehe nicht die anfangs erhofften Wege, — ich habe mrr jj:-äu häufige Berufung früherer Offiziere als Leiter der Deziund Kreise als unpraktisch bezeichnet und allerdings au»sprachen , daß in die mit Gehalt bedachten Stellungen desschäftsführenden Ausschusses auch drei Offiziere a . D . berifeien, die aber , wie ich mich überzeugt habe, mit Treueregem Eifer für die Sache arbeiten . Der Grundsatz des Ideuffchlandbundes, keine Ortsgruppen neu zu gründen ,Turnvereine oder Vereine mit ähnlichen Zielen bereits besteheist Born Bund stets aufrechterhalten worden. Die deutstüTurnerschast wird , nachdem sie ihre Ueberzeuguny offensprachen , Hand in Hand mit dem Jungdeuffchlcmdburid ar¬beiten .

"
Mt anderen Morten : Die ieutschen Turner haben geg»die hurrapatriotisch -militärischen Spielereien der JungdeutsLlandmänner nichts einzuwenden , nachdem sie sich zuvor Hab»bescheinigen lassen, daß ihnen von jener Seite keine Konkurr« 'bereitet werden wird . Sie sind damit dem Beispiel derlischen Jugendbereinler gefolgt, die dieselbe Vorsicht anwen .deten. Allzuviel Spielraum wird danach den Leuten um Goltz -nicht übrigbleiben . ^

Ei« Ausnahmegesetz gefällig?
Der konservativen „ Kreuzzeitung " hat eS wieder cintt_das Organ der freien Jugendbewegung , die Arbeiter-Ingen "

angetan . . Sie zetert über die Verworfenheit dieses Blattes , da,„gegen -die Behörden und - die nicht -sozialdemokratischenJugend,organisation hetzt "
, in den Arbeiterkindern den Klaffenhaß ent,fache und „bei den jungen Lenken jede berechtigte Autorität ver»ächtlich zu machen " suche. Bekümmert fragt das Junkerorgon :„Was soll aus den jungen Leuten schließlich werden, die in dstHände solcher Agitatoren geraten ? Aus denen rekruftert sichzuletzt der Janhagel , von dem auch die Sozialdemokratie jeden Umständen mitunter ostentativ abrückt .

" Me Kreuzzeitun»weiß natürlich ganz genau , daß der „Janhagel "
sich ganz woanders her rekrutiert , als aus der -proletarischen Jugendbew»-gung . Die Elemente , die man schließlich mit einem gewisse»Recht so nennen kann , haben samt und sonders die Schule desKlasscnstaates mindestens acht Jahre lang besucht , die es bc.kanntlich an „ vaterländischer " und religiöser Erziehung nichtfehlen läßt . Wenn wir nicht wüßten , daß es in erster Liniesoziale Faktoren sind, die viele Jugendliche auf die schiefe Bahn -

bringen , wäre es naheliegend, diese Taffache auf das Kontojener einseitigen Schulbildung zu setzen, lieber eine solche Me-thode würde das ehrsame Organ der Krauffunker , das die frei«Jugendbewegung begeifert, aber jedenfalls Zeter und Mor-dioschreien .
Aber schließlich sind auch die ftumben KreuzzeitungSmännrrnicht so dumm , um nicht zu wissen , daß ihre Denunziationenohne jede Spur von Berechtigung sind. Worauf es ihnen dabeiankommt, sagen sie selbst ; indem sie ihre Entrüstungsepistel mitfolgendem Appell an den „Vater Staat "

schließen :
Einer so gearteten Erziehung aber mit allen Kräftenentgegenzutreten , ist eine der wichtigsten Aufgaben desStaates . Denn die „freie "

Jugendbewegung übt systematischeine zersetzende Tätigkeit aus , die um so gefahrdrohender ist,als sich ihr Gebiet auf die kaum den Kinderschuhen entwach¬senen jungen Leute erstreckt .
Es ist die alte Geschichte : wenn der Weihwedsl in der Handdes Priesters und das Bakel des Lehrers versagt haben, muhder staatliche Polizeiknüppel in Mtion treten . Helfen wird derfteilich ebensowenig wi-e jene.

Uns der Fanei.

Deppchen-Goetz und der Jungdeutschlandbund . Zu der auchvon unS übernommenen Nachricht in einer Sitzung des Aus¬
schusses der deutsche« Turn ersthaft in Kiel Habe man sich miß¬

Aue bei Durlach , 23 . Juli . Unseren Mitgliedern diene zurMitteilung , daß die am 27 . Juli geplante Mit -gliederversamm-lung des soz. Wahlvereins Umstände halber efft am 10 . Au¬gust ds. Is . stattfinden kann. Ferner teilen wir mit , daß dieschriftlichen Arbeiten zur Erwerbung des badischen Staats¬bürgerrechts dem Gen . Fr . Link ( Waldhornstraße 52, 3. St .)übertragen wurden . Diejenigen Genossen, welche noch keinebadischen Staatsbürger sind, aber solche werden wollen, mögensich -unverzüglich an die genannte Adresse wenden.Ferner sei darauf ausmerffam gemacht, daß kommendenSonntag , 28. Juli ds . Is . auf dem Turnplatz unser diesjährigesParteifest , verbunden mit Sommernachtsfest , statffiirdet.Für Getränke und Speisen sowie Unterhaltung ist bestens Sorgegetragen und hoffen wir , -daß die Genoffen mit ihren Angehöri-en sowie Freunde und Gönner unserer Sache zahlreich cr-cheinen . (Siehe Inserat !)
Teutschneureut , 23 . Juli . Sozialdem . Verein . AmSonntag , 28 . Juli , nachmittags 3 Uhr, findet in der „Krone"

eine außerordentliche Generalversammlungstatt . Ta innere Parteiangelegenheiten zu regeln find, ist csPflicht eines jeden Mitgliedes , in der Versammlung zu er¬scheinen . Nichtmitglieder haben keinen Zutritt .
Eine Kreiskonferenz des 7. badischen Reichstagswahlkreisesbeschloß, dem deutschen Parteitag zur Reorganisation der Par¬tei den Vorschlag zu machen , aus jedem LandeStri-l mögen demParteitag 3 Parteigenossen für den Parteiausschuß zur Wahlgestellt werden, sodaß dieser gewählt und nicht nur ernanntwird. Weiter sprach sich die Konferenz gegen die gqZante Auf¬hebung des mittelbadischen Parteisekretariats aus und tadelte,daß im Organisationsstatutentwurs nicht die Einberufung sogen.Landeskonferenzen durch den Landcsvofftand vorgesehen sei,durch welche dem Parteitag vorgearbeitet werden könne .Querbach, 20 . Juli . Am Sonntag , 14. Juli , fand hiereine gut besuchte Mitgliederversammlung im Gasthaus zur„Sonne " statt . Es galt -ein Bezirksverein für das Hanauer -land ins Leben zu rufen , was auch gelang . Der Verein um¬faßt nunmehr die Orte : B oder Zweier , Auenheim ,Leutes he im und Querbach . Nach Erledigung der reich¬haltigen Tagesordnung wurden folgende Genossen gewählt : alsVorsitzender I . H e tz e I , Kassierer Karl Müll , SchriftführerK. Lang , als Beisitzendc die Genoffen Friedrich Greth -Qnerbach, Karl E i r i ch - Auenheim und G. K a r ch -Leutes¬heim.

Im Anschluß an die Mitgliederveffammlung fand danneine gut -besuchte Volksversammlung statt , in welcher GenosseDietrich - Karlsruhe über das Thema : „ Weshalb ist die So¬zialdemokratie notwendig ? " referierte . Der einstündige , gutdurchdachte Vortrag fand unter den ausschließlich ländlichenZuhörern volle Zustimmung . Als nächster Versammlungsortwurde Leuteshcim bestimmt . Diese Versammlung findetam efften Sonntag im August statt . Zahlreicher Besuch wirderwartet .
Quittung . Der Parteivorstand in Berlin quittiert über dieim Monat Juni aus Baden eingegangenen Beträge wie folgt :12 . Kreis 3. Qu . 244 .04 <M , 13. Kreis 3 . . Qu . 58 .86 M , 14. Kreis3. Qu . 13.60 o« , 12. Kreis 4 . Cu . 290 .50 <iK , 13. Kreis 4 . Qu .38 .70 Jt , 14. Kreis 4 . Qu . 10.26 JC, 3 . .Kreis 4 . Qu . 85 .57 M ,11. Kreis 4. Qu . 1000 <M, 6 . Kreis 4. Qu . 89.35 M, 9. KreiS4 . Qu . 556 .24 M, 10. Kreis 4 . Qu . 475.03 4 -
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« ttlingen.

— Erwerbt das badische Stäatsbürgerrccht ! Es ist höchste
: Wir ersuchen unsere Parteigenossen und Gewerkschafts-

Megen — Nichtbadener ■— darauf aufmerksam zu machen .
Man wende sich unverzüglich zwecks Auskunft , Anfertigung von
eventuellen Schriftsätzen an die Gen . Leppert , Stöhrer
und Gl unk .
Baden-Bad en.

— Die deutsche naturwissenschaftliche Gesellschaft unter¬
nimmt im kommenden Monat ihre 8. Studienreise nach dem
wchmarzwald / Ms Treffpunkt ist Baden-Baden bestimmt. Hier
finden sich am 2. August die Teilnehmer zusammen .

' Der erste
A,g ist für einen Ausflug von hier über Lichtental, Gerolds-
Mertal, Bühl , Achern in Aussicht genommen und von dort wirv
'
$if Wanderung durch den Schwarzwald fortgesetzt . An der
Schweizergrenze findet die Studienreise ihren Abschluß .

— Todesfall. Hier ist gestern der Geh. Veterinärrat Friede
Hraun im Alter von 78 Jahren gestorben . Der Ver¬
storbene, ein geborener Karlsruher , wirkte seit dem Jahre 1855
als Tierarzt ; 1866 wurde er Bezirkstievarzt in Kehl , 1871 in
ggden -Baden . Mit Geh. Beterinärrat Braun ist eine Autorität
auf dem tierärztlichen Gebiete aus dem Leben geschieden ..— Unsinnige Raserei . Ein Radfahrer stieß in rasendem
Tempo mit einem Wagen der elektrischen Straßenbahn zu¬
sammen. Der Radler erlitt schwere lebensgefährliche Ver¬
letzungen , -das Fahrrad wurde vollständig zertrümmert .

* Michelbach , 23 . Juli . Der 18 Jahre alte W. Mack von
hier ist am Freitag morgen aus der Straße nach Gaggenau mit
seinem Fahrrad auf ein ihm entgegenkommendes Fuhrwerk
geraten und zu Boden geschleudert worden. In bewußtlosem
Zustande brachte man ihn in das Spital nach Rastatt , wo eine
Operation vorgenommen wurde , bei welcher sich ergab , daß dem
verunglückten durch den Zusammenstoß die Milz zerquetsch !
und eine starke innere Mutung eingetreten war . Am Samstag
abend starb der junge Mann an den Folgen der schweren Ver.
Setzungen .

Kleinsteinbach , 22. Juli . Ein trostloser Zustand, welcher
sich zur wahren Kalamität herausgebildet hat , besteht seit dem
Kurswechsel am ersten Mai allgemein in der östlichen Fahrt¬
richtung, insbesondere aber aus der Strecke Karlsruhe —Wilfer-
hingen. Durch Einlegung eines weiteren Schnellzuges Straß -
hurg—Karlsruhe —Stuttgart , ab Karlsruhe fahrplanmäßig
8.18 Uhr (er ist aber noch nie um genannte Zeit abgefahren) ,
zu dem schon in derselben Richtung 6 .45 Uhr fahrenden ist von
einer ordnungsgemäßen Abwicklung des Verkehrs keine Rede
plchr und zwar infolge der jeden Tag cintretenden Verspätung
von 10 , häufig sogar 20 bis 40 Minuten des ersten Zuges . Daß
man die nach tausenden zählenden Arbeiter derart behandelt,
ist geradezu unerhört und muß aufs schärffte kritisiert werden.
Muß man doch die Tatsache verzeichnen, dass der Arbeiterzug
»b Karlsruhe 6.24 Uhr noch nicht ein einziges M!al seit dem
Kurswechsel am 1 . Mai fahrplanmäßig an seinen Bestimmungs¬
orten angelangt ist.

Wir müssen doch annehmen , daß die Sifenbahnbehörde so
wie die diensttuenden Beamten genau wissen , wie mangelhaft
der Verkehr sich abwickelt und wie sehr nötig gerade die Ar¬
beiterschaft es hat, rechtzeitig nach Hause zu kommen, da in
dm meisten Geschäften des Nachmittags keine Vesperpausen
mehr stattfinden und viele Arbeiter des Abends noch ihren An¬
gehörigen helfen, Feldarbeiten verrichten. Von irgend .

einer
Rücksicht ist aber da bei der Behörde nichts zu merken. Die Ar¬
beiter werden so befördert , als ob sie dar nicht das Bedürfnis
hätten , überhaupt heimzukommen. Man läßt die Arbeiterzüge
warten , bis die Schnellzüge mit ihrer Verspätung angekommen
und weitergefahren sind . In diesen Schnellzügen sitzen eben
jene Leute, die infolge ihrer „anstrengenden , riesigen" Arbeit
«rs Jahr über es ungeheuer nötig haben , so rasch wie möglich
nach Karlsbad , Marienbad , in das bayerische oder tiroler Ge¬
birge zu kommen , um sich .dort von ihren „ Anstrengungen" er -
holm zu können . Die „gewöhnlichen" Arbeiter , die jenen das
Md erschuftet haben, um diese „ Erholungsreisen " machen zu
wnnen , die haben zu warten , sie kommen immer noch früh genug
heim zu Frau und Kind . So denkt der rücksichtslose Bureau -
krat. Erst kommt der Reiche und dann der Arme , so will es
auch die Eisenbahngerechtigkeit. Es ist fraglich, ob der , soweit
wir unterrichtet sind, von der Pforzhetmer Handelskammer
gewünschte und im Landtag Pom Abg . Odenwald begrüßte ,
die ganzen Zugsvcrspätungen verursachende Entlastungsschnell¬
zug ein Bedürfnis ist. Die Besetzung des Zuges spricht nicht
dafür , man könnte die Passagiere bet beiden Schnellzüge in
Mem Zuge vereinigen , ohne daß dieser Zug so besetzt wäre,
wie die Arbeiterzüge . Aber sei dem wie es will. So kann die
Dache nicht fortgcherk, es ist Pflicht der Behörde, hier Remedur
zu schaffen. Was wir als ein billiges Verlangen betrachten, ist,
daß «ine dem Arbeiterverkehr gebührend« Rücksicht geübt wird
und daß man unsere Züge nicht immer schon 10 Minuten
und eine Viertelstunde vorher aus den Schnellzug warten läßt ,
vielmehr lieber vor zwei bis drei Minutenwartenlaffen des
Schnellzugs nicht zurückschreckt, damit di« zwei- bis dreihundert
Arbeiter zur rechten Zeit nach Haus« kommen können.

Forchheiim, 22 . Juli . In dankenswerter Weise haben es die
h^sigen Arbeitervereine übernommen , ein Kinderfest zu
arrangieren. Dasselbe findet nun am kommenden Sonntag
uns dem herrlichen Festplatzhinter der Kirche statt . Der voraus -
8chende Festzug, der sich durch das ganze Ort zieht, wird in
stm«r Zusammensetzung Zeugnis davon oblegen , daß man das
ehrliche Bestreben hat , auch den Kleinen einmal ein Fest zuPben . Einzelne Gruppen werden dem Zuge noch ein beson¬deres buntes Gepräge geben. Um Mißdeutungen vorzubeugen,lei erneut darauf hingewiesen, daß alle Kinder ohne Aus-
^ahmc , zugelassen und unentgeltlich bewirtet werden. Für
uusschmiickung der Kinderwagen ufw. haben die Eltern der Kin¬
der jedoch sellsst zu sorgen. Di« Angrestzer der Straßen , die
r' T Festzug passiert, werden gebeten , ihre Häuser ebenfalls zu
schmücken. Der Festausschuß hat sich die erdenklichste Mühe
M ' öcn, das Fest zu einein wahren Kinderfest zu gestalten,
-"lögen auch die Eltern der Kinder darauf bedacht fein . An
alle Verein« ergeht die Bitte , durch Besuch des Festes das
unternehmen zu unterstützen.

.
* Vom Oberrhein , 22 . Juli . Von der Schiffbrücke bei Hü -

?ingen stürzte sich ein junger unbekannter Mann in den Rheinund verschwand in den Fluten .
r

* Krozingen, A . Freiburg , 22 . Juli . Der beim hiesigen
Aationsamt angestellt̂ 36jährige Bürogehilse Scholl ist unter

tnahme der etwa 3000 Mk . enthaltenden Stationskasse flüch-“8 gegangen. Ms jetzt ist der Aufenthalt des ungetreuen Be¬
amten noch unbekannt . Sch. soll hier rocht bedeutend über seine" chältnisie gelebt haben.

8 Bon der Bergstraße , 22 . Juli . Am Sonntag früh ereig-
sich zwischen Heppenheim und Laudenbach ein schweres

umoniobilunglück . Ein Freiburger Mietauto fuhr in stärkstem"-nnpo auf per Landstraße nach Heidelberg, als der Chauffeur
spät eine scharfe Kurve bemerkte. Das Automobil wurde

rl einen Baum geschleudert und der Insasse des Autos wurde
getötet. Der schwerverletzte Chauffeur konnte sich noch

Mühsam pjZ znm nächsten Bahnwartshaus schleppen, von wo
Hfife herbeiholte. Nach Ansicht der Aerzte dürfte der

«« Leben erhalten bleiben.

flu; der Stadt.
* Karlsruhe, 23. Juli .

Sozialdemokratische Biirgerausschußfraktion .
Die Fraktionsmitglieder seien nochmals auf die heuteabend 1/^.9 Uhr in der „Wacht am Rhein " stattfindende

Fraktionssitzung mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen
aufmerksam gemacht .

Achtung , Weststadt k
Die Parteigenossen werden ersucht , sich Mittwoch im

Restaurant „ Palme " Punkt 8 Uhr einfinden zu wollen.Es ist dringend notwendig , daß möglichst alle anwesend
sind. Der Obmann .

Die Schutzkommisston des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfe »

(BezirkKarlsruhe ) entfaltet zurzeit wieder eine rege Tätig¬keit. Ist es doch eine kaum glaubliche Tatsache , daß es hierin Karlsruhe noch Dutzende Firmen gibt , die ihren An
gestellten noch nicht einmal den gesetzlich zuerkannten
Sonntag zur Erholung belassen , sondern die regelmäßig ,zum Teil hinter verschlossenen Türen , zur Arbeit befehlen.
Bezeichnenderweise wurde eine ganze Anzahl jüdischer Fir
men festgestellt , die aus religiöser Ueberzeugung an Sams
tagen geschlossen halten , die jedoch das religiöse Gefühl
ihrer Angestellten anderer Konfession so wenig achten , daß
sie die an Samstagen versäumte Arbeit an Sonntagenwieder hereinbringcn lassen . Ein großer Teil der Sonn
tags arbeiten lassenden Firmen wurde von dem Zentralverband nach erfolgter Aufforderung zur Einstellung der
Sonntagsarbeit nach Weigerung zur Anzeige gebracht ,
ebenso eine Anzahl Firmen , die ihren Angestellten nicht die
gesetzlich zuerkannte Mindestruhezeit gewährten.

Für die große Masse indifferenter Handlungsgehilfenund -Gehilfinnen , die sich interesselos als willige Ausbeu-
tungsobjekte gewissenloser Arbeitgeber hergeben, dürften
diese Feststellungen erneut eine Mahnung sein , sich endlich
aufzuraffen und einer Berufsorganisation anzuschließen .
Für den aufgeklärten , selbstbewußten Handlungsgehilfenkann hier nur eine Organisation in Betracht kommen , die
unabhängig ist und prinzipiell nur Handlungsgehilfenund keine Prinzipale als Mitglieder aufnimmt und das
ist der Zentralverband der Handlungsgehilfen Deutsch¬lands .

Handlungsgehilfen , achtet darauf , wer nur schöneWorte für euch hat und wer durch Taten selbstlos für eure
Forderungen eintritt . Darum hinein in die Organisation ,damit ihr endlich auch einmal ein Wort mitzureden habt,wenn es sich um eure Interessen handelt .

Anmeldungen von Mitgliedern , sowie Adressen indiffe¬renter Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen nimmt stets
entgegen

Der Bevollmächtigte:
Franz K ö b e r l i n , Schützenstraße 45 , 3.

Ans dem Metzgergewerbe.
Das Sprichwort : „Wo kein Kläger ist , da ist auch kein

Richter "
, trifft auch bei der gesetzlich festgesetzten Regelungder Sonntagsarbeit im Metzgergewerbe zu . Der § 108 c ,

Absatz 3 und 4 schreibt vor , daß den Arbeitern , welche am
Sonntag über 3 Stunden beschäftigt werden, ob dies Aus¬
bauer , Kundschafter, Metzger oder Ladnerinnen sind , ent¬
weder jeden dritten Sonntag volle 36 Stunden Ruhepause
gewährt wird , oder aber , wie Absatz 4 des § 105 c aus -
drücklich vorschreibt, denselben an einem Wochentag eine
ununterbrochene Ruhepause von 24 Stunden zu gewähren
ist. Diese Bestimmungen werden in Karlsruhe nirgends
eingehalten. Nur in den Geschäften in Karlsruhe , wo die
Organisation Tarife abgeschlossen hat , ist diese gesetzliche
Bestimmung im Tarif enthalten .

Die Organisation hat nun an das Bezirksamt Anzeige
erstattet , um diesem ungesetzlichen Handeln von seiten der
Metzgermeister endlich einen Riegel vorzuschieben . Wir
hoffen , daß von seiten der Behörde gegen jeden einzelnen
Metzgermeister, der diese ^Bestimmungen nicht einhält ,
strafrechtlich vorgegangen wird , damit den Arbeitern und
Arbeiterinnen im Metzgergewerbe, denen ohnehin kein
gutes Arbeiterlos beschieden ist , wenigstens ihr gesetzliches
Recht wird.

Trinkerfürsorge .
Man schreibt uns : Wie vor kurzem mityeteikt, haben sichin einer Versammlung vom 13 . Juni cr . die Vertreter der

staatlichen und städtischen Behörden und der interessierten Ver¬
eine zum Ausbau der bisher bestehenden Beratungsstelle für
Alkoholkranke zusammengcfundcn . Es wurde damals eine Ver¬
einigung für Trinkerfürsorge gegründet und deren Satzungen
festgelegt . In einer zweiten am 17 . Juli im kleinen Rathaus¬
saal stattgehabten Versammlung der Vertreter dieser Vereini¬
gung wurde nun zur Wahl des Vorsitzenden , dessen Stellvertre¬
ter und des Rechners geschritten und vereinigten sich alle Stim¬
men auf Herrn Verwaltungsdirektor Sigmund als Vor¬
sitzenden, Herrn Rechtsanwalt Heinsheime r als Stellver¬
treter und Herrn Stadffekretär Griebel als Kassenwart.
Alle drei Herren nahmen die Wahl an . Gleichzeitig wurde als
Geschäftsführer --und Berufsfürsorger Herr Buchhalter Fich¬te r angestellt, der sein Amt bereits angetreten hat. Die
Sprechstunden der neuen Beratungsstelle werden einstweilen,bis ein passenderes Lokal gefunden ist , noch in dem seitherigenBureau , Rathaus , 2 . Stock , Zimmer Nr . 92 a, Eingang Zäh-
ringcrstratzc, abgehaltcn . Der Vereinigung für Trinkerfürsorge
haben sich bis jetzt angeschlossen : die Landesversicherungsanstalt,das großh . Bezirksamt , der ftädt . Armer:- und Waisenrat , die
kath. Pfarrämter , die evang. Pfarrämter , das Rabbinat , der
Krankenkassenverband, die städt . Betriebskrankenkassc, die gr .
Bezirksärzte , der bad . Frauenverein , die evang. Stadtmission ,
die innere Mission, die Blaukreuzvereine , das Kreuzbündnis ,die Guttemplerlogen , der Bezirksverein gegen den Mißbrauch
geistiger Getränke und die Heilsarmee . Mit der Gründung
dieser Vereinigung für Trinkerfürsorge wurde einem dringen¬den Bedürfnis abgeholsen und wieder ein Schritt vorwärts ge¬tan in der Bekämpfung der Trunksucht und des Trinkerelends .
Allerdings erwächst einer gerechten Würdigung der ganzen
Sache dieser organisierten Trinkerfürsorge vor allem aus dem
Umstand noch eine Schwierigkeit, daß wir noch keineswegs vor
einer abgeschlossenen , sondern vor einer werdenden, im vollen
Fluß befindlichen Bewegung stehen . Wie Großes haben alko¬
holgegnerische Vereinigungen und Trinkerheilstättcn schon ge¬
leistet — wie viel mehr könnten sie noch tun , wenn ihnen besserin die Hände gearbeitet würde ! Zu diesem Mittlerdienst sind
die Fürsorgestellen berufen , auch Beratungsstellen für Alkohol -
kranke genannt , wie sie nicht nur hier , sondern auch in einer

großen Anzahl anderer deuffchen Städte gegründet wurdenund zu Nutz und Frommen der Trinker und ihrer Angehörigen,mittelbar auch zum Segen der ganzen cm den Folgen des Alko -
holelends schwer mitleidenden Gesellschaft schon Tüchtiges ge--!
leistet haben . Nichts Geringeres , als verschütteten Mutterbolenwieder aufzudecken und der Bebauung zurückzugeben , ist ihre
Aufgabe. Um Retterarbeit an Menschen mit ihrem unendlichenSeelenwert handelt es sich. Der Trinkerfürsorge heiliges Rechtund Pflicht ist : Gefährdete bewahren , Verlorene retten . Kranke
heilen , Unheilbare versorgen. Wir dürfen es schon als einen
nicht geringen Erfolg anschlagen, daß in unserem Gemeinwesen
überhaupt als lokalisiertes öffentliches Gewissen, das Instituteiner Trinkerfürsorgstelle existiert und funktioniert . Das istder schlagendste Gegenbeweis gegen jede Form des falschen Op¬timismus ln der öffenllichen Meinung , was das Vorhanden¬sein und die Größe der Alkoholnot betrifft .

Bolkslesehallen. Gegen dir in Aussicht genommene Volks¬
lesehalle, Zähringerstraße 100 , in dem früheren Wiedenbauer-
schen Laden in der Lammstraße , sind von dem Vorstand desVereins Volksbildung Bedenken geäußert worden. Der Stadt¬rat beauftragt daher im Einverständnis mit dem Vorstand diesesVereins das Hochbauamt, die Frage zu prüfen , ob nicht ineinem der an der Durlacherstraße oder Kapellenstraße vorgese¬henen Neubauten die Volkslesehalle untergebracht werden kann.

Bootsfahrten auf dem Stadtgartensee . In letzter Zeit wer¬den die Boote im Stadtgarten an den Sonntagvormittagenfast ausschließlich von solchen Personen in Anspruch genommen,die im Besitze von Abonnementskarten für Bootsfahrten find .Um auch den übrigen - Besuchern des Stadtgartens Bootsfahrtenauf dem Stadtgartensee zu ermöglichen, beschließt der Stadtrat ,das Abonnement für Bootsfahrten mit sofortiger Wirkung anden Sonn - und Feiertagen bis 1 Uhr nachmittags aufzuheben.
Versorgung des Stadtteils Daxlanden mit elektrischerEnergie . Der Gewerbeverein Daxlanden , hat bereits im Jahre1911 darum nachgesucht , daß das städtische Kabelnetz nach demStadtteil Daxlanden zum Anschluß von gewerblichen Unter-

nehmungen erweitert werde. Diesem Wunsche konnte seiner¬zeit nicht entsprochen werden, weil sich nur 9 Gewerbetreibende
zur Abnahme von Strom angemeldet haben und die Stadt eine
dem hohen Kostenaufwand entsprechende Einnahme nicht erhal¬ten haben würde . Die Direktion der GaS-, Wasser- und Elektri¬
zitätswerke teilt nun mit , daß sich inzwischen noch weitere
Stromabnehmer gemeldet hätten , so daß nunmehr die Einnah¬men aus dem Stromverbrauch die enfftehenden jährlichen Be¬
triebsauswendungen etwa decken werden . Unter diesen Ver¬
hältnissen beschließt der Stadtrat in Ucbereinftimmung mit der
Baukommission, den Vorort Daxlanden alsbald mit elektrischerEnergie zu versorgen. Der Kostenaufwand im Betrage von
45 600 Mk. soll aus dem vom Bürgerausschuß für Kabelnetzer¬
weiterungen seinerzeit bewilligten Kredit bestritten werden.

Todesfall . Gestern ist hier der in weiteren Kreisen derStadt bekannte Direktor der Aktiengesellschaft „Badenia " Heinr.Vogel gestorben. Der Tahingeschiedene wurde im Jahre 1851
in Mainz geboren und kam 1878 als Vorstand der A --G . - Ba¬
denia nach Karlsruhe , welchen Posten er bis zu seinem Tode
versah. Um die aus Zentrumskreisen hervorgegangene A .-G.Badenia , in deren Verlag u . a . auch der „Bad . Beobachter " er¬
scheint, machte sich Vogel während seiner mehr als 30jährigen
Tätigkeit sehr verdient . Die Beerdigung findet in Mainz statt .

Bon einem .Herrsch lag getroffen wurde gestern nachmittagein 22 Jahre altes Dienstmädchen aus Raake, während es in
einer Kolonialwarenhandlung in der Weftstadt Einkäufe machenwollte. Das Mädchen war sofort kot.

Unfälle. In einer Fabrik in Mühlburg kam ein hier wohn¬
hafter Maschinist beim Bohren mit dem Rockärmel dem Spindel¬bohrer zu nahe , wurde von diesem erfaßt und gegen die Bohr¬
maschine geworfen. Er trug eine Quetschung der Brust davon
und mußte mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus
verbracht werden.

Beim Abspringen von einem fahrenden Straßenbahn¬
wagen stürzte gestern abend Ecke Karl - und Herrenstr . ein
hier .wohnhafter Schuhmacher mit dem Gesicht auf die Fahr¬
bahn und erlitt Verletzungen am Kopf und an den Händen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Billiges Konzert. Heute abend findet wiederum ein

sogenannter „billiger Abend" im Stadtgarten statt. Die
Musik stellt die Kapelle des Leibdragonerregiments Nr . 20.Der Eintritt beträgt 20 bezw . 10 Pfg .

Stadtgartentheater . Heute abend geht seit langen Jahren
„Der Opernball " wieder in Szene . DcÄ launige , heitere Werk
zählt zu den besten Operetten . Die Musik Heubergers ist echteste
Operettenmusik, sprudelnd und voll Feuer . Die Hauptrollen
sind besetzt mit den Damen : Conti , Fiebiger , Fleischmann,Marschall, Richter und Schönbeck, und den Herren : Ander, Lam-
berg, Verhetzen und Warbeck .

Donnerstag wird der Schlager „Alt -Wien" wiederhol!und Freitag tollt zum zweitenmale „Die schöne Helena " über
die Bühne oder durch den Znschauerraum , wie mans nehmenwill. Die Auszüge usw. erfolgen nämlich wie neulich durch
den Mittelgang des Parterres , was vor 8 Tagen ungeteilte:
Heiterkeit hervorrief .

DtftseMUabrt und Tltiasport.
Metz , 24 . Juli . ( Privattelegr . ) Das Militärluftschifs

Z. 3, das heute morgen 5.15 Uhr in Baden - Oos aufgestiege »
ist, ist 7.1Ü Uhr über Stadt und Festung Metz erschienen und
glatt gelandet.

steile; vom Lage.
Verbrecherischer Lehrling .

Saarbrücken , 23 . Juli . In der vergangenen Nacht verübte
hier ein Lehrling einen Raub , bei dem ihm 44 000 Mk. in die
Hände fielen . Er -hatte sich in dem Kassenraum seines Prin¬
zipals versteckt. In der Nacht erbrach cr dann den Geloschrankund flüchtete mit seiner Beute .

Familiendrama .
Dresden , 23 . Juli . In Dresden -Neustadt hat die 35jährige

WeinstubcnbesitzerinErl ihre beiden Kinder von 6 und 8 Jahrenund sich selbst mit Leuchtgas vergiftet . Schlechte Vermögens-
Verhältnisse bildeten den Beweggrund . Der Mann hat sich
schon vor Jahresfrist aus dem gleichen Grunde erhängt.

Gasexplosion.
Paris , 23 . Juli . Eine schwere Gasexplosion hat heute Nach!

den Pont Charenton zum Teil zerstört . Um MSI Uhr nachts
ging ein Passant über die Brücke , der achtlos ein brennendes
Streichholz wegwarf . Kaum hatte er die Brücke passiert, als
eine furchtbare Detonation erfolgte . Das Streichholz war in
eine der Abfluhrühren gefallen und hatte dort Gase zur Explo¬
sion gebracht. Die ganze Längsseite des Brückenbclages flogin die Luft und stürzte dann zum Teil ins Wasser. Bald dar»
auf schlugen Flammen aus dem Brückenboden empor.

Spanische Eisenbahnfreuden .
Madrid , 23 . Juli . Ein Telegramm aus Cordoba berichtet ,

daß in der Nähe von Torres Cabrera acht maskierte Räuber
einen Personenzug anhielten und die Reisenden mit vorgehalle»
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Sette 62 Mittwoch , den 24. Juli 1912. Sette 0.nent Revolver vollständig ausplünderten . Den den Zug beglei¬tenden Zivilgardisten gelang es, drei der Verbrecher zu ver¬
haften . Sie konnten es jedoch nicht verhindern , daß sich di ;
übrigen mit ihrer Beute schleunigst flüchteten.

Brandnnglück.
London. 23. Juli . Bei einem Brande in einer Zelluloid-

Fabrik in der City sind 12 Menschen ums Leben gekommen .
Fünf verletzte Mädchen muhten ins Krankenhaus gebrachtwerden.

Bestrafte Neugierde.
London. 23. Juli . In Boston drängten sich ,m einer Fabriketwa 40 Arbeiter und Arbeiterinnen auf einem hölzernen Gang

zwischen zwei Teilen des Fabrikgebäudes , um den königlichen
Extrazug , der dort durchfuhr , zu beobachten . Der Gang brachunter ihrem Gewicht zusammen und alle stürzten auf den
20 Fuß tiefen , darunter befindlichen gepflasterten Hof . Alle
erlitten schwere Verletzungen, sechs davon lebensgefährlich.

öericbtszeiluttg .

auf den Forts den Eindruck hervorrief , daß Torpedoboote
gesunken seien . Dies würde es auch erklären , daß auf den
einzelnen Forts eine verschiedene Anzahl feindlicher Schiffe
beobachtet worden ist.

Rom. 23 . Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht die Ein¬
berufung von sämtlichen Reservejahrgängen der italieni¬
schen Kriegsniarine , womit der „Jtalia " zrifolge eine Mo¬
bilmachung der Flotte zum letzten entscheidenden Vorgehen
gegen die Türkei vollzogen werde.

Letzte Nachrichten .

Lumpen und Schweinehund«.Mit diesen und ähnlichen Schimpfworten belegte der kon¬
servative Gutsbesitzer und Gemeindevor¬
steher Froebrich aus Dunkendorf , Kreis Schweidnitz ,die Lehrer und Beamten , die nach seiner Meinung au
dem Durchfall des konservativen Freiherrn v . Richthofen die
Schuld haben sollten. Nach der Stichwahl im Kreise Schweidnitz -
Striegau , die bekanntlich mit dem Siege unseres Genossen
Feld mann endete, war der Gemeindevorsteher Froebrichin einem Schweidnitzcr- Gasthof und gab dort seinem Unwillen
über den Ausgang der Wahl in drastischen Schimpfworten Aus¬
druck . In Gegenwart eines Gendarmericwachtmeistcrs sagte
er unter anderem : „daß der Sozialdemokrat durchgekommen
ist , daran sind nur die Beamten und Lehrer schuld, die in der
Stichwahl für Feldmann eingetreten sind .

" Als der Gcn-
darmerieobcrwachtmeister sich das verbat , machte der Agrariersofort einen Zurückzieher, begann aber auf die Lehrerschaft des
Wahlkreises in der unflätigsten Weise zu schimpfen : „ Was
sind die Lehrer ? Lumpen sind sie . Schweine -
Hunde und Galgenstricke sind sie .

" Wegen dieser
Beleidigungen hatten die Lehrer Strafantrag gestellt . Vor dem
Schöffengericht zu Schweidnitz gab der konservative Schimpf¬
apostel zwar die Beledigungen zu , versuchte sich aber mit dem
reichlich genossenen Alkohol yerauszureden . Damit
hatte er zwar kein Glück, aber trotzdem erkannte das Gericht
ruf nur 300 Mk . Geldstrafe .

Der Prozeß ist ein kleiner Beweis dafür , wie Konservativedie Lehrer einschätzen und behandeln, wenn sie gegen den kon?
servativen Stachel löken .

der Mimisch-MWe Weg.
Der Angriff auf die Dardanellen .ü d «t , 23 . Juli . Die „Ag . Stef." erklärt die türkische

Meldung , daß die Leiche eines italienischen Matrosen in
den Dardanellen aufgefischt worden ist, für durchaus falsch.Tie letzten Depeschen bestätigten, daß die 5 in die Darda¬
nellen eingefahrenen Torpedoboote ohne jeglichen Verlust
an Menschenleben und unbeschädigt in Astropalia einge¬
troffen sind.

Konstantinopel , 23 . Juli . Zu den : Angriff der Italienerin den Dardanellen verlautet jetzt, daß die in dunkler Nacht
von den Türken für Torpedoboote angesehenen Schiffe
zum Teil Unterseeboote gewesen seien , deren Untertanchen

Oie 8chulden 8 . „Ourlaucht" !
Wien , 22 . Juli . Fürst Albrecht von Thurn und Taxis

hat gegen den Prinzen Miguel von Braganza in London
eine Forderungsklage auf 1 Million Kronen an¬
gestrengt. Ein Telegramm aus London besagt , daß die
Klage nicht zugestcllt werden konnte, da sich der Prinz von
Braganza in Portugal befindet, wo er an der Seite der
Royalisten gegen die Republik kämpft.

(Fürst Albrecht von Thurn und Taxis wird mit seiner
Forderung wohl noch warten müssen , bis die Monarchie in
Portugal wieder etabliert ist , dann gibts erst wieder
Geld.)

Reichstagsabgeordneter Dr. <d »U
Straßburg , 23 . Juli . In Hönheim ist Pfarrer Dr .Will , Reichstagsabgeordneter für Schlettstadt und der

Gruppe des elsaß - lothringischen Zentrums angehörend,
nach langem Leiden heute nachmittag 4 Uhr gestorben .Dr . Will hatte bereits dem Reichstag von 1907 bis 1912
angehört und den Wahlkreis Straßburg -Land vertreten .lTr . Will war bei den allgemeinen Wahlen im Januar
dieses Jahres niit 8340 Stimmen gegen- Jmbs (Soz . ) . der
4065 Stimmen erhielt , im ersten Wahlgang gewählt worden.
In der vorhergehenden Legislaturperiode vertrat Tr . Will den
Wahlkreis Straßburg -Land, wo er im Jahre 1807 mit Hilfe der
Sozialdemokratie Blumenthal verdrängt hatte . D . Red .)

029 einheitliche SKechfelrecht .
Haag , 24. Juli . Die internationale Wechselkonferenz

ist gestern geschlossen worden. Die Konvention zur Ein¬
führung eines einheitlichen Wechfelrechtes ist unterzeichnetworden von : Deutschland, Oesterreich- Ungarn , Belgien,Brasilien , Bulgarien , Chile, Dänemark , Frankreich,
Mexiko , Montenegro , Niederlande , Paraguay , Norwegen,Schweden, Rußland , der Türkei und Italien . Mehrereandere Staaten haben die Unterzeichnung für die nächste
Zeit in Aussicht gestellt .

Oie endlichen Rüftungen .
London , 23 . Juli . Als gestern Churchill seine Flot -

tcnrede beendet hatte , sprach Premierminister A s q u i t h.Er betonte in der nachdrücklichsten Weise , daß Großbritan¬nien höchst widerwillig das Flottenrennen mit
mache. Das Wettrennen ist aber, fubr der Minister fort ,
nicht von uns provoziert worden ( ! ) . Die Ausgaben,
so sehr wir sie auch bedauern , sind gerechtfertigt, weil es
nötig ist , die Sicherheit unserer Küste , sowie den Friedender Welt zu erhalten . Der Schwerpunkt zur See hat sich
für uns vom Mittelmeer nach den heimischen Gewässern

verschoben. Nach weiterer Debatte wurde der Ergä,zungskredit für eine Erhöhung des Mannschaftsbestandeum 1500 Mann mit 291 gegen 42 Stimmen angenomn,
Gegen den Premierminister stimmten die Mitglieder
Arbeiterpartei und einige Radikale.

8pionage .
Edinburgh , 23 . Juli . Der wegen Spionage angeklag

Deutsche Armgard Karl Graves ist zu 18 Monaten
fängnis verurteilt worden.

Oie Lage in der Cürhei.
Konstantinopel , 23. Juli . Das neue Kabinett Ahn^Mukdar wird sofort daran gehen , die Forderungen u»

Wünsche der Albanesen und des Militärs zu prüfen
Abhilfe zu schaffen . Aus diesem Grunde werden mehr«
Spezialkommissionen nach Albanien abgesandt, um
den Führern der dortigen Stämme zu unterhande
Ferner wird die Regierung die Abänderung einiger
setze, die Kammerauflösung und den Erlaß einer allgen
nen Amnestie in Erwägung ziehen .

Tereinsanzeiger .
Hagsfeld. Bei günstiger Witterung Sonntag , 28 . I »

Ausflug der Hagsfelder Arbeiterschaft nach Grötzin ,
( Wirtschaft Kurz ) . Hierzu sind die Partei - und Gewä
schaftsgenossen , besonders auch die Sänger der beiden
sangvereine von hier , eingeladen, um uns durch einige LÄ
dervorträge zu erfreuen . Wir erwarten zahlreiche Beteiki.1
gung . Abmarsch präzis 7 Uhr morgens vom Gasthaus
„ Kanne " . 78

Geschäftliches .
„Kufek e" enthält keine Milch und ist daher ein vorzü, .

liches Nährmittel für Kinder , die nur vorübergehend oder über-I
Haupt kerne Milch vertragen können; eS eignet sich infolgedejj
hervorragend für die Ernährung der Säuglinge bei Brechdurä
fall, Darmkatarrh , Diarrhoe rc ., wo Mich und Milch enthalten?
Nahrungsmittel zu meiden sind .

„Die C. Denhardtsche Sprachheilanstalt für Stottertz,Stammler usw. in S t u tt gart , Hohenzollernstr. 17 , kann i*|
diesem Jahre auf ihr SOjähriges Bestehen zurückblicken. Ta
von dem Großvater des jetzigen Inhabers begründete Tenhard
sche Heilverfahren steht durch die jahrzehntelange Praxis
einer Höhe der Leistungsfähigkeit , die wohl kaum übertroffen^werden kann. Prospekte und nähere Auskunft kostenlos Luv '
die Anstalt ."

Briefhasten des Hrbeiter-Sehretariats . ■
Wilhelmstraße 4711.

Sprechstunden jeden Werktag von 12—y22 Uhr. Montags ,
Dienstag , Donnerstags und Freitags auch abends von 5—7 Uhr,^
Jeden Mittwoch Abend von 6—8 Uhr im „ Schwanen" in Durlaid,

K. G . D . Nein , Sie find nicht gezwungen, zu dem Ihnen
gebotenen Preis zu verkaufen . Lassen Sie es auf das Enteig¬
nungsverfahren ankommen.

OslIrMnnS-vllcbbanaillngLuisenstraß«
24 .

Wir empfehlen aus Demmers Haus - und Dolksbibliothel
Das Lust-, Licht- ( Sonnen ) -Bad für Gesunde und Kranke vohgDr . A . Kühner , 2 . Auflage . Preis 30 Pf . Durch die Post bä -
zogen 35 Pf .
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u
jlpfelgold

Das beste moussierende Apfelweingelränk .
Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die

alleinigen Fabrikanten : 7623

Krauerei Gglau Durlacb
Jlrbeiter -Trattcncftor

Karlsruhe .
am Sonntag de« 28 . d. M ., nachmittags 4 Uhr b«.

^ ßtanend, findet im „ Tivoli " , Rüppurrerstratze unser

Gartenfest
. statt, verbunden mit Musik , Glücksfchiesten , Herren - und
Damcn-Preiskegeln . Hierzu laden wir unsere Mitglieder
iowie die Partei -, Gewerkschafts- und Sangesgenossen und -Ge¬
nossinuen zu zahlreicher Beteiligung freundlichst ein . 800

Der Vorstand .
XL. Das Preiskegeln für Herren beginnt Samstag den

37. d. M ., abends 8 Uhr .

Ane bei Durlach.
Sozialdemokrat. Partei.

Am Sonntag , 28 . Juli » findet auf dem Turnplatz unser'
diesjähriges 782

Partei -Fest
verbunden mit Sommernachts -Fest

Jott . Für Getränke und Speisen ist bestens Sorge getragen,
shuch ist Glückshafeu und Schießbude aufgestellt.

Hierzu sind die Genossen mtt ihren Familien , sowie Freundemd Gönner unserer Sache freundlich eingeladen.

_ Der Vorstand.

ft

Ein weiterer Waggon
Westindische

tarn
feinste ausgereifte Früchte 784

Pfund Pfg.

solange Vorrat
Im ganze » Strang brutto für netto

Pfund 24

fort C-,m . b . H.
“■ b «Kannte« Vfer *W >

789

Smail-Kerde
^ ^klassiges Fabrikat , soeben eingetroffen. Gewähre bis auf

I weiteres 5934

W " 10 °
/0 Rabatt .

Hrnst Mars
Herd-, Ofen- , Küchen- und Hanshaltnngsgeschäst
^ .J0 £ 6. 45 Luiienftrafte 45 . Tel . 3086 .

Brauerei Geitter
Adlerstrahe 18 .

Bringe einer geehrten Arbeiterschaft meine
Lokalitäten in empfehlende Erinnerung : : : :

Zum Ausschank kommt :

ff. Genter - Bräu.
Reine Weine. — Gute Küche.

Um geneigten Zuspruch bittet
786 Hermann Huber.

Programm 24 . dl» 26 . Juli :

Verrat .
2 Akte . Erstklassige Künstler . Ein erschütterndes ,
aus dem Leben gegriffenes Bild, das zeigt , wie un¬
gezügelte Leidenschaft zur Ehrlosigkeit und zum i
Verrat an Ehre und Pflicht führt .

Damen-Turnen . Anmutiges Sportbild. Eine Damen¬
riege , die einige interessante Uebungen, wie Frei - ]
Übungen, Riegenturnen und Pyramiden vorführt .

Die lebende Flora des Meeres . Hochinteressanter |
wissenschaftlicher Film.

Ihr Bild . Eine schöne Szene aus dem nordamerik . I
Bürgerkriege , welche den Edelmut eines braven |
Offiziers im hellsten Licht erglänzen lässt .

Amor und Psyche . Reizende Komödie eines kleinen |
Zeitungsjungen .

inhaltsreiches Pathe -Journal .
/Vta Sultane Tango . Die berühmte Tänzerin Rosario |Guerero . 8011

mm

WeifhinemafographKaiserstr .
133 .

4 mal soviel Extraktstoffe ‘‘■Js £ “r "
Plochinger Apfelmost mum FriisxUta
bereitete Haustrunk , weil ■ ■ Ml rlUwil av »

M- Fertig per Liier auch nur ca . 7 Pfg. 'M

W7. Gesetzlich geschützt.

ist
chingcr ^

ÜPfrfmostst!
Früchte

deshalb der natürlichste VolKstruntt
Huch in 50 und 150 Literpaketen zu haben .

Ueberall Niederlagen , erkenntlich durch Plakate ,
oder direkt ab Plochingen unter Nachnahme von
Welss & Co . , G . m. b. H. , Plochingen a. N. f

Prospekte mit Gcbrata ohaanwcisuni» graÜ « und franko.

^ schmfrzlov^

ziehen

Naturgetreuer
Zahnersatz
u. Plomben

Spez. : Schonendste
Behanddlung nervöser
und ängstl . Personen.

Auf Wunsch be¬
queme Zahlung. 785

Karlsruhe, Kaiserstr . 126.
(Auf Namen und Num¬

mer achten .)

8§

Mein diesjähriger

Inventur -
Ausverkauf

797

dauert nnr noch bis znm
30. d. Mts., und ist es jetzte
die allergiinstigste Gelegen¬
heit , seinen Bedarf durch
den Einkauf guter n. gleich¬
zeitig änsserst billigen
Waren zn decken. :: :: ::

Auf sämtliche schon ohnehin ansserge-
wöhnlich billige Artikel gebe ich ansser-

dem noch

Doppelte Rabatt-Marken
oder .

Überzeugen Sie sich durch Beachten meiner Schau¬
fenster von der PreiswUrdigkeit meiner Artikel !

fferderplafz, WskMmßrhl
CCCtcCCCCCCCCCCC'

Verkaufs-Sokal
Im neuen Wachtgebäude am Karlstor ist ein 34 qn,

großes Verkaufslokal mit Gasheizung , elektrischer Beleuchtung
und Wasserleitung auf 1. September d. I . zu vermieten.

Zum Verkauf von Eßwaren und Getränken wird das
Lokal nicht abgegeben. 661

Auskunft erteilt da» städt. Hochbauamt, Rathaus , II . Ober¬
geschoß. . Zimmer 108 .

Angenehmer
Zeit¬

vertreib
Tiefster Glanz im Nu,
Und das Leder mollig weich,
Lässt nichts Nasses zu !

schwarz
_ braun

um Nachzeichnen . ■ ■ ■ — gelb
Vertreter : Carl Haibich , Inh . : C. Halbich und Arthur

Gühne, Karlsruhe , Yiktoriastr . 6 , Telephon 2667.

Erdal
- ■ "

,

zu bedeutend ermässigten Preisen . 796
Herren-Anzüge ^ 10.00 Ms 48 .00
Burschen -Anzüge ^ 6 .50 ms 30 .00
Knabflto- Anzüge 2 .00 bis 15.00
Sommer -Ware zu 50 % Nachlass
Nur Adlersirasse 18a.

■1
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Eine günstige Gelegenheit
den Bedarf für Sommer und Reise in nur letzten Neuheiten zu decken , ist mein

Saison - Ausverkauf
Ich empfehle solange Vorrat :

jetzt Meter

Waschstoffe
Monsseline, imit. Leinen, Satin und Foulardine

30^ *5 60 ) 70^ 95 | jetzt Meter

Seidenstoffe
Foulard imprime

95^ I 85 | 60 I75 210

Damen-Sclifirzen
Fasson : Bluse , Reform, Prinzess und

Mieder

8eris 1 Serie 2 Serie 3

1 25 I *5 f65
Serie 4 Serie 5 Serie 6
025 065 095

Damen -Konfektion s
Stickerei und Voile- Kleider

j*. 650 95® 13*® 18°® 25 0# 36°®
Mousseline und Wasch-KIeider

i« $*« 775 9»* 13«« 17*® 22 °® 28°°
Kostüme , englischer Art

jetzt 15®« 19*« 25®° 34 "° 48 ®®
Kostüme , marineblau Kammgarn

j*. 12*® 17°® 2I ®° 29 ®® 35 ®° 48 ®®

Kinder - Schürzen
Fasson : Hänger- , Reform- , Träger¬

und Aermelschürzen

Serie 1 Serie 2 Serie 3

75 ^ DCcn4* J25
Serie 4 Serie 5 Serie 6
4 65 190 020

Karlsruhe i. Baden

Kaiser - Strasse 145.

Stadtgarteu - Theater.
Direktion : H. Hagin .

25 . Vorstellung .
Mittwoch . 84 . Juli 1918 ,

abends H Uhr 793

Der Opkllibllll.
Operette in 9 Akten von Joseph

Heuberger.
Kasseneröffnung 7*/2 Uhr.

Anfang 8 Uhr . Ende 11 Uhr.

SamStag den 27 . Juli von
7 —1 Uhr verkaufe ich Eifen -
bahnstr . 89 prima Qualität
Mastkuhfleifch , eig . Mästung,
extra jung und ausgemästet,
per Pfd . 78 Pfg . 780
Mlh. Irrt, jadkmiMkrr.

AsgettlS-BersOll». AnfgetiotaoetfaOtrn.

aclmlerslr . 22,Ecke <iötestr .
Haltestelle der Strassenbahn .

Programm 794
von Mittwoch , 24. bis inkl.

Freitag , den 26. Jnli :
l . EineAlligatoren -Züch -

terei . Schönes Naturbild .

* Abschied .
Tragödie eines Offiziers.
Ein äusserst spannendes

Drama in 2 Akten .
Verfasser u. Hauptdarsteller
Herr Paul Otto vom Hebbel-

Theater in Berlin .

3. Der Rivale im Koffer
Sehr komisch . ,

’
4. Was man aus Liebe tut

Sehr tragisch .
5. Eine Aequator «Taufe .
6 . Neueste Wochenschau
7. Amors Geniestreiche .
Eine entzückende Komödie.

8.
Herrliche Farben -Kinemato-

graphie .
Ein sehr ergreifendes Drama.
»WWW

wirkt ein zartes , reines Heftcht,
rosiges, jagendfrisches Aussehen,
weiße , sammetweiche Kaut und ein
schönerHeint .Alles dies erzeugtdie
allein echte Steckenpferd-^ itien -
mikch -Seife ä St . 50 Pf ., ferner
macht der Dada-Gream rote und
rissige Haupt in einer Wacht weiß
chnd sammetweich . Tube50 Pf . bei :
CarlRoth,Hofdrg .,Herrenfir .
H . Vieler, Kaiserstr. 223

' <
Otto Fischer , Karlstr. 74 :

und in allen Apotheken .

Billige 883

SlWllMI
Kaufen Sie jederzeit bei

Wilh. Kröger,
Adlerstr. 49 .

Stück 6 ^ US |

19 Stück 88 ^

um . b . H - „bAkton)—
- VtrKivfJfU»«n .

Winterstratze 89 V ist eine

Zwei - Ammer -
Äodnung

mit Küche und Keller auf 1 . Okt .
zu vermieten. 744

Zu erfragen 1. Stock.
Ich kaufe und verkaufe fort¬

während getragene Herren » u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute machen,
zu billigen Preisen. 16

Wilhelm Schwab
DurlacherSraße ^85 .

Willi . Eckert,3
Uhrmacher , Marienstr. 20,

»eb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk »
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M. 12—27. Arilke» «. Zwicker

SF Klavier
Gelegenhcitskauf !

sehr gut erh. Stahlpanzer , schön
im Ton, für alle Zwecke geeignet,
z» verk .» Preis 80 Mark, bei
Stöhr , Ritterstraße 11 . 791

MdeNWM -LLL
sitz 15 Mk. , Grotze Fahne ,
schwarz -weiß-rot , für 10 Ml . zu
verk. Pahnhofstr . 59 . 2. St . r .

Der Männer - Gesangverein
Karlsruhe , vertreten durch den
Vorstand, Hai den Antrag gestellt,
das abhanden gekommene Spar¬
buch seiner Karnevalgesellschaft
Hit V. Nr. 975 mit einer Einlage
von 110 .26 Mk., inzwischen durch
Zinsgutschrift ongewachftn auf
114 .39 Mark, für kraftlos zu
erklären.

Der Inhaber des genannten
Buckes wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird . 795

Karlsruhe , den 23 , Juli 1912.
Städtische Spar¬

und Psandleihkass «.

Im Hundezwinger des städt ,
Wasenmeisters , Schlachthaus -
straße 17, (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:
1 Foxterrier , weiß mit braunen

Flecken (männlich ),
1 Dachshund, schwarz mit braun

(weiblich ) ,
1 Spitzerbastard (weiblich ).

Dieselben werden, falls sie
nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind, getötet bezw . ver¬
steigert.

Karlsruhe , 22. Juli 1912.
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion . 763

Herr Otto Mutschler, Schmied
hier, Werderstraße 66, hat als
Vormund des minderjährigen
Karl Friedrich Knopf, geboren
am 29. Dez. 1901 in Mingols
heim , den Antrag gest- llt, das
abhanden gekommene Sparbuch
desselben , Lit . M . Nr . 1319 mit
einer Einlage von 1741 Mk. für
kraftlos zu erklären. 770

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert ,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung
an gerechnet, bei der Unter¬
zeichneten Kaffe vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklär -
ung erfolgen wird .

Karlsruhe , d en 20 . Juli 1912 .
Städl . Spar - u. Pfandleih -

kaffe.

LOXEDH
gegenüber dem Hauptpostamt .

Tüchtige |
iMeWreiuer.j
i erfahrene Wzm
iii. Rrtigmchcr !
I nur durchaus selbständige 1
T Leute , gegen hohe Bezah - t ■
Z lang für dauernd gesucht . • :
! Möbelfabrik am x
g Westbahnhof *

! M. RcnlliM
• u. Co. 709 j
| Karlsruhe i . 8 . j

'
S1

böwendrogerie
Orötzingen .
So lange der Vorrat

reicht , setze ich die aus
der Masse übernommenen

Zigarren
zum Selbstkosten¬

preis ab . 787
An Wirte schon von

6 Kistchen an.
Inh. Hans Joseph .

Programm
vom 24 . bis 26 . Juli 1912.
Paris und seine Bau¬

denkmäler .
Interessanter Spaziergang

durch Paris .
Du sollst einMann sein

Selten schönes Drama.
Pathe Journal .

Neuester Wochenbericht .
Für die Ehre des

Taters .
Eine Lebenstragödie in 2 A.

Der Regenschirm .
Posse vonDan . Riche , ge¬
spielt von Frl . Mistinguett .
Ein tragischerlrrtum

Dramatische Szene .
Einlage : 792

Treulos verlassen .
Drama. In der Hauptrolle

Gasthaus ;ut W>!
Bruchsal . 8761

Bringe meine Lokalitäten 8
empfehlende Erinnerung.
zialausschankder Brauerei ScdF
Pforzheim. Prima Wurst- «
Fleischwaren. Jeden Dienötaß
Schlachtag . Lokal des Gew«'
schaftskartells und des Arbeit»
Radfahrervereins . E . Hocken

Eilhelmstraße 43 , 4. Stock .
ist ein müßt. Mansarde ^ .

Zimmer auf 1 . August zu v« '
mieten. -

Berlmea ;
straße ein Portemonnaie ^ '
zugebcn geg. Belohnung '

straße 58 , 1 , St - "

tlusgabe
Abonneni
75 Pf., v
abgeholt ,
8,10 M -,

'Luchbruck

Nach
land im
find „ko
fettigen
lenden <
Wiren, i
Wien z
wodurch
noch voi
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ohne da
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sichten fc
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aus eine
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